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1 Lernen im Fach Theater

1.1 Didaktische Grundsatze

Der Unterricht im Fach Theater entwickelt und fordert asthetische Bildung. In diesem Rahmen
werden produktions- und rezeptionsasthetische Fahigkeiten im Bereich der darstellenden
Kunste vermittelt. Der Unterricht leistet einen wesentlichen Beitrag zum ganzheitlichen Lernen,
indem er auf affektiver und performativer Ebene asthetisches Erleben und Handeln sowie sinn-
liche Wahrnehmung und auf kognitiver Ebene fachspezifisches Verstehen und Wissen férdert.
Mit seinem Wechselspiel aus Wahrnehmen und Gestalten sowie dem Fokus auf Projektorien-
tierung und damit auf Aushandlungsprozesse in der Gruppe leistet das Fach einen wesentli-
chen Beitrag zur Demokratiebildung und zum sozialen Lernen. Mit vielfaltigen AnknUpfungs-
moglichkeiten der Theaterprojekte an aktuelle und gesellschaftsrelevante Themen und den
prozessbezogenen spielerischen Perspektivwechseln tragt das Fach zur Herausbildung von
Urteilskompetenz und damit auch zur politischen Bildung bei.

Auf produktionsasthetischer Ebene erforschen, gestalten und inszenieren Schilerinnen und
Schiler in theatral-performativer Praxis und ausgehend von zeitgendssischer Theaterkunst
zum Beispiel Zukunftsentwiirfe, ihr Verstandnis von sich selbst und der Welt, in der sie leben,
oder historische und gegenwartige Themen und Texte. Auf rezeptionsasthetischer Ebene deu-
ten und reflektieren sie eigene und fremde theatrale Werke sowie Auffuhrungen professioneller
Theater oder freier Gruppen, wodurch eine Teilnahme am allgemeinen Diskurs Uber Theater-
kunst und damit ein zunehmend autonomer, dauerhafter Bildungsprozess ermdglicht wird.

Ziel des Fachs Theater ist eine differenziertere Gestaltung, Wahrnehmung und Reflexion the-
atraler Phanomene. Damit schult das Fach Handlungs-, Diskurs- und Urteilsfahigkeit im Um-
gang mit den darstellenden Kinsten ebenso wie mit theatralen Gestaltungen im &ffentlichen
Leben. Zugleich zeigt es eigene Handlungs- und Beteiligungsmdglichkeiten in Kultur und Ge-
sellschaft auf, indem der Unterricht forschendes Lernen, flexibles und fantasievolles Handeln
und Losungsorientierung in immer neuen Produktionsvorgangen entwickelt und Ambiguitats-
erfahrungen anbahnt. Dies wird auch dadurch gestiitzt, dass der Unterricht im Fach Theater
die Vortrags- und Prasentationsfahigkeit der Schilerinnen und Schiler vertieft. Sie werden in
ihrer Prasenz gestarkt und dazu befahigt, zielgruppenorientiert, (teil)éffentlich und selbstbe-
wusst aufzutreten.

Gruppe und Kooperation

Theater- und Projektarbeit bedeutet Gruppenarbeit, bei der alle Beteiligten — unabhangig von
sozialer Herkunft, unterschiedlichen Bildungshintergriinden und allen Facetten von Pluralitat —
aufeinander angewiesen sind. Absprachen Uber das gemeinsame Projektvorhaben sowie ein
hilfsbereiter und respektvoller Umgang miteinander sind notwendige Voraussetzungen fiir das
Gelingen eines Projektes. Dies ist Herausforderung und Chance zugleich: Durch seine pro-
jektorientierte Arbeitsweise fordert der Unterricht im Fach Theater gruppendynamische Pro-
zesse und interkulturelle Kommunikation hin zu einem gleichberechtigten und wertschatzen-
den Miteinander und kann zu gelingender Inklusion einen wichtigen Beitrag leisten.

Insbesondere in den Jahrgangsstufen 7 bis 9 wird die spezifische Situation von Jugendlichen
im ldentitatsfindungsprozess bertcksichtigt. Die vielseitigen Veranderungen in der Selbst- und
Fremdwahrnehmung der Schulerinnen und Schiler kdnnen zu einer Diskrepanz zwischen den
Erwartungen im Fach Theater und denen der Peer-Group fuhren. Ein besonderes Augenmerk
liegt auf der Ensemblefahigkeit der Einzelnen und der Gruppe, die Pluralitat wertschatzend
wahrnimmt und sich mitverantwortlich und hilfsbereit zeigt.



Spielpraxis und theatrales Handeln

Die Entwicklung kinstlerischer Ausdrucksformen und die Ausbildung asthetischer Kompeten-
zen gehen einher mit intensiver spielpraktischer Arbeit, die ein hohes Mal} an Ausdauer, Kon-
zentration und Prasenz im Spiel erfordert. Durch die Erprobung und Reflexion vielfaltiger the-
atral-performativer Spiel- und Ausdrucksformen kann ein enger Darstellungs- und Theaterbe-
griff, der sich eher auf eine konventionelle psychologische bzw. realistische Spielweise grin-
det, klinstlerisch-asthetisch erweitert werden.

Das Wechselspiel zwischen szenischer Aktion (Spiel) und ihrer Beschreibung (AufRenblick)
ermdglicht eine ganzheitliche Reflexion, mit der das Verstandnis von kinstlerisch-asthetischer
Konzeption angestrebt wird. Je nach Projekt kdnnen z.B. auch musikalische, tanzerische, bild-
nerische oder textproduzierende Elemente einbezogen werden. Szenisches Handeln findet in
einem engen Kontext von Wahrnehmung, Empfindung, Imagination, Reflexion und Kommuni-
kation statt. Bei der Gestaltung von Theaterszenen sind offene Verfahren, Prozesshaftigkeit
und bewusste kuinstlerische Entscheidungen miteinander verknupft.

Wahrnehmung und Perspektivwechsel

Im Theaterspiel erfahren die Schilerinnen und Schiler vielféltige und divergierende Sichtwei-
sen auf sich selbst und auf die Welt, sie entwickeln und erweitern die Fahigkeit zur Selbst- und
Fremdwahrnehmung. Die Assoziationsoffenheit des Theaterspielens lasst breite Spielrdume
fur eigene Sinnfindungen, ihnen erdffnet sich ein Zugang zu fremden Gedankenwelten. Durch
den Perspektivwechsel zwischen eigenen und fremden Eindriicken begreifen die Schilerinnen
und Schiler, dass es unterschiedliche Perspektiven auf ,Realitat* gibt. Zur Unterstiitzung des
Perspektivwechsels bietet sich folgender Dreischritt an: Erstens soll die Vieldeutigkeit theatra-
ler Zeichen wahrgenommen und erkannt werden. Zweitens dient der gemeinsame Austausch
uber Deutung und Rezeptionsmoglichkeiten der Ausbildung eines Verstandnisses fur Multi-
perspektivitat. Zugleich wird damit ein Raum fur die Ausbildung asthetischer Urteile eréffnet,
in dem die Unterscheidung zwischen individuellem und allgemeinem Werturteil fur politisch-
asthetische Reflexionen produktiv gemacht werden kann. In einem dritten Schritt sollten Er-
kenntnisse aus dem Rezeptionsprozess wieder zu Produktivitat der Schulerinnen und Schiler
fuhren. Durch solch gelebte Form der diskursiven Rezeption riickt in der eigenen Produktion
vermehrt die Wirkungsabsicht in den Fokus.

Bei der Auswahl von Themen und Aufgaben bietet sich ein Spektrum von lebensweltlichen
Bezlgen der Schulerinnen und Schiler bis hin zu divergierenden, fremden und fiktiven The-
men und Welten an. Fremdheitserfahrungen sind wesentlich fir Bildungsprozesse und ein
zentraler kiinstlerischer Impuls, sowohl im Erkunden fremder Welten als auch im Neuerfinden
bekannter Welten.

Kreativitat und Konzeption

Bei der Gestaltung von Theaterszenen geht es um kreative Prozesse, bei denen es unter-
schiedliche und gleichrangige Lésungswege geben kann. Die Schilerinnen und Schiler
erfahren, dass sich eine kinstlerische Entscheidung an der Auswahl und Gestaltung der ein-
gesetzten asthetischen Mittel in Bezug auf Thema und Gesamtform bemisst. ,Von der Ubung
zum Stlck"“ ist ein guter Weg, um zu einem Produkt zu kommen: Fir die Arbeit am Projekt wird
szenisches Material aus Ubungsphasen nach unterschiedlichen asthetischen Gestaltungsmit-
teln und -prinzipien zusammengeflhrt, verdichtet und geformt. In eigener Schwerpunktsetzung
kénnen unterschiedliche Spielformen ausgewahlt und miteinander verbunden werden. In der
Sekundarstufe 1 kénnen neben Sprech- und Bewegungstheater zunehmend auch Elemente
aus den Bereichen Musiktheater, Tanztheater, Bilder- und Objekttheater, Maskentheater,



Schattentheater, Figurentheater u.v.a. einbezogen werden. Hierzu zahlt auch besonders die Ein-
beziehung digitaler Medien, die eine Vielfalt praktischen Experimentierens bietet und in unter-
schiedlichen Kontexten als Spielimpuls dienen kann.

Der Zusammenhang zwischen Inhalt, Form und Wirkungsabsicht riickt in der Sekundarstufe 1
mehr und mehr in den Fokus gestalterischer Verfahren und bildet zunehmend die Grundlage
fur die Konzeption von Spiel, Inszenierung und Auffihrung.

Projekt

Theaterunterricht ist grundsatzlich projektorientiert. Die Arbeit an einem Theaterprojekt ist ein
gemeinsamer Gestaltungsprozess, in dem Szenen fur eine Auffihrung vor Publikum prasen-
tierbar gemacht werden. Die Schulerinnen und Schuler sind altersangemessen und im Verlauf
der Sekundarstufe 1 zunehmend an Themenfindung, Planung und Durchfihrung beteiligt: Un-
terschiedliche Spielimpulse gemal dem Kerncurriculum sind Ausgangspunkt, Material sowie
Inspiration — sie liefern Themen fiir Ubungen, Aufgaben und Projekte und verbinden verschie-
dene Kompetenzbereiche sowie theatrale Handlungsfelder und Gestaltungsmittel miteinander.
Projektthemen orientieren sich an der Lebens- bzw. Erfahrungswelt und der Fantasie der
Schilerinnen und Schiiler, sie sind in der Regel von persdnlicher, schulischer oder gesellschaft-
licher Relevanz und kénnen selbst entwickelt werden oder u.a. auf einer literarischen Vorlage
beruhen. Es bieten sich zahlreiche Anknupfungsmdglichkeiten mit Themen und Lerngegen-
stdnden anderer Facher sowie anderer Aufgabengebiete. Im Sinne forschenden Lernens set-
zen sich die Kinder mit ihren Fragen spielpraktisch auseinander. Ausdauer, Aufgeschlossen-
heit, Kontinuitat und 6konomischer Umgang mit Zeit sind in der Projektarbeit wichtige Faktoren.
Das Projekt begleitende bzw. vertiefende Aufgaben (z.B. Werkarbeiten, szenisches Schreiben,
Skizzen, Blogs, Programmbheftbeitrage usw.) kdnnen dokumentiert und im Zuge der Theater-
arbeit produktiv genutzt werden.

Prasentation und Feedback

Theaterarbeit zielt auf eine Auffihrung vor Publikum — nicht nur am Ende eines Projektes,
sondern auch regelmafig im Unterricht: Idealerweise werden die Ergebnisse spielpraktischer
Erarbeitung in jeder Unterrichtsstunde vor den Mitschilerinnen und Mitschilern prasentiert
und in respektvoller und wertschatzender Weise ausgewertet. Eine konstruktive Riickmeldung
beinhaltet zunehmend ein geeignetes fachliches Vokabular, um zentrale Parameter von Dar-
stellung angemessen zu erfassen (z.B. Raum, Figur, Status, Publikumswirkung usw.). Es geht
sowohl um das genaue Beobachten und Beschreiben des Gesehenen, was im Hinblick auf die
Weiterarbeit ausgewertet wird, als auch um den Zusammenhang zwischen Inhalt, Form und
Wirkungsabsicht, der zunehmend erkannt und benannt wird. Im Rahmen spielpraktischer Ar-
beit auch mit Umwegen und Irritationen konfrontiert zu sein, kann I6sungsorientiert als Chance
erfahren werden, indem kreativ Alternativen erprobt werden und damit der asthetische Bil-
dungsprozess weiterentwickelt wird.

Insbesondere in den ersten Lernjahren im Fach Theater bieten sich auch niedrigschwellige
Prasentationsformate an (z.B. Kurzaufflihrungen, WerkstattauffUhrungen — auch vor anderen
Klassen oder Parallelkursen), die als Vorbereitung auf grofiere Prasentationsformen dienen
kénnen.

Sprache und Kommunikation

Der Theaterunterricht bietet ein erhebliches Potential, um die Sprach(en)bildung der Schile-
rinnen und Schiler zu férdern. Sie erweitern in der Begegnung und Auseinandersetzung mit



Worten und Texten aller Art ihre sprachlichen Kenntnisse sowie ihre sprachliche und kérperli-
che Ausdrucksfahigkeit. Die Unterscheidung zwischen dem Gesagten und Gemeinten, in Be-
zug auf Sprache zwischen dem Linguistischen und Paralinguistischem, schult zudem die Sen-
sibilitat fir Kommunikation und die Wirkungsweise unterschiedlicher inhaltlicher und formaler
Sprachmuster.

Medien und Digitalitat

Ausgehend von ihren Medienerfahrungen erweitern die Schilerinnen und Schiler ihre Medi-
enkompetenz. Zwar steht das korperorientierte Spiel und die reale kdrperliche Ko-Prasenz mit
dem Publikum weiterhin im Mittelpunkt, doch sind die Einflisse von Digitalitat und dem Leben
und Lernen in der digital gepragten Welt ebenso bedeutsam und deshalb im Theaterunterricht
zu bericksichtigen, vgl. hierzu die gleichnamige Leitperspektive (s. Kap. 1.2) sowie die Aus-
fuhrungen in Kap. 2.2.

Theater befasst sich mit der Erzeugung, Bedeutungsverschiebung und Interpretation von Zei-
chen. Das Thematisieren von Subjektivitat bei der Deutung von Zeichen und die damit verbun-
dene Notwendigkeit des Perspektivwechsels im Rahmen von Feedbackgesprachen ist exemp-
larisch fur die Rezeption und Bewertung von Medien. Dieses Potential kann in Anknipfung an
lebensweltliche Bezlige der Schulerinnen und Schiler im Sinne einer kritischen Medienpada-
gogik eingesetzt werden, um Rahmenbedingungen der Kommunikation in der digitalen Welt
sichtbar und im besten Fall verhandelbar zu machen.

Kultur und Teilhabe

Asthetische Lern- und Bildungsprozesse finden auch an auRerschulischen Lernorten statt. Die
Schilerinnen und Schiler besuchen maoglichst einmal im Schuljahr eine Theaterauffiihrung
und setzen sich mit dem Gesehenen auseinander. Dadurch nehmen sie aktiv am kulturellen
Leben teil. Der Theaterunterricht selbst eréffnet den Schilerinnen und Schilern einen Zugang
zur Kultur durch eigene Prasentationen, die so als sinnstiftend erfahren werden. Die Prasen-
tationen vor Schulerinnen und Schulern anderer Kurse und Klassen beférdern zudem das kul-
turelle Leben an der Schule und kénnen so wichtige gesellschaftliche Diskurse anregen. Die
Auseinandersetzung uber die Form und damit Gber asthetische Kriterien vertieft das Wissen
Uber mehrperspektivische Inhalte komplexer gesellschaftlicher Debatten.

1.2 Beitrag des Faches Theater zu den Leitperspektiven

Wertebildung/Werteorientierung (W)

Die Arbeit im Fach Theater basiert auf dem Zusammenhalt der Gruppe und realisiert somit im
kleinen Rahmen exemplarisch, was fir Schulgemeinschaft und Gesellschaft insgesamt kon-
stitutiv ist. Sich zeigen, sich in offene Verfahren begeben und sich fir das Gelingen eines
gemeinsamen (schul-)6ffentlichen Projektes einzubringen, vollzieht sich wirkungsvoll in einer
Gruppe, die Sicherheit fir kreative Prozesse gibt. Besonderes Augenmerk liegt dabei auf der
Schulung der Selbst- und Fremdwahrnehmung, dem Perspektivwechsel und der Reflexion
kunstlerischer und somit offener asthetischer und sozialer Prozesse.

In der partizipativen Projektentwicklung erfahren die Schulerinnen und Schuler die Wertschat-
zung ihres Engagements fir die gemeinschaftliche Arbeit: Sie erfahren, dass es genauso wich-
tig ist, eigene gute Ideen zu haben, wie gute Ideen anderer gelten zu lassen. Sie machen die
Erfahrung, dass die eigene Durchsetzungsfahigkeit ebenso gefragt ist wie die Fahigkeit, sich
einordnen zu kénnen. Die gemeinsame Arbeit am ,Produkt Auffiihrung®, zu dessen Gelingen



jede Schulerin und jeder Schiiler individuell etwas beitragt, macht Selbstwirksamkeit erfahrbar
und starkt das Selbstbewusstsein.

Durch seine projektorientierte Arbeitsweise in der Gruppe, aber auch durch individuelle Erfah-
rungen in asthetischen Prozessen und im Handeln und Sich-Erproben im geschitzten Raum
kann das Fach in besonderem Male zum Bildungs- und Erziehungsauftrag der Schule beitra-
gen, grundlegende Werte wie Respekt, Empathie, Fairness, Teamfahigkeit, (Selbst-) Disziplin,
Verlasslichkeit, Verantwortungs- und Leistungsbereitschaft sowie Ambiguitatstoleranz fordern.
Dabei werden den Schulerinnen und Schulern Einstellungen und Verhaltensweisen nicht nur
theoretisch vermittelt, sondern fir sie im spielpraktischen Handeln erfahrbar. Im Wechselver-
haltnis von personlicher Entfaltung, Engagement fur das Gelingen einer gemeinsamen Sache
und Aushalten von Widersprichen in einem starken Miteinander wird demokratische Hand-
lungs- und Kritikfahigkeit getibt und ist zentrales Schaffensprinzip des Faches Theater in der
Schule.

Bildung fuir nachhaltige Entwicklung (BNE)

Das individuelle Bedlirfnis sich asthetisch frei zu auern, z.B. sich selbst und seinen Korper
zu inszenieren, seine Umwelt individuell zu formen und Gleichgesinnte zu finden, spielt bei
Jugendlichen eine herausragende Rolle. Der Theaterunterricht greift dies im Rahmen von ak-
tiven Aushandlungsprozessen auf, woraus intersubjektive Ubereinkiinfte in einer Gemein-
schaft resultieren. Hieraus ergeben sich im Zusammenhang divergierender kultureller Wert-
vorstellungen gute Anknupfungspunkte fur inter- und transkulturelle Lernprozesse.

Dabei werden Kreativitat gefordert, Einfihlungsvermégen sowie Urteilsvermdgen gescharft, es
werden unterschiedliche Lésungen erprobt und Verantwortung ibernommen. Die Schilerinnen
und Schuler kdnnen im Theaterunterricht erleben, welche Wirkung und Bedeutung ihr eigenes
Engagement auf das Gelingen eines Projektes bzw. einer Prasentation hat.

Thematische Bezlige zu den 17 Nachhaltigkeitszielen der Vereinten Nationen kénnen im The-
aterunterricht als vielfaltige Spielimpulse genutzt werden, woraus ein themengebundenes Pro-
jekt im Rahmen einer Eigenproduktion entstehen kann. Die in diesem Zusammenhang ge-
machten Erfahrungen von Produzierenden und Rezipierenden bilden die Grundlage vieler
Ziele der Bildung fur nachhaltige Entwicklung.

In einem bisweilen materialintensiven Produktionsfach ist das Vermitteln eines achtsamen
Umgangs mit Ressourcen, z.B. Upcycling, ebenso wichtig wie das Begreifen des immateriellen
Mehrwerts von Kultur im Gegensatz zu rein materialistischen Zugangen zur Welt. Die Kunst-
form Theater kann in ihrer Fllchtigkeit auch als Kontrast zu einer auf Wachstum und Besitz
zentrierten Wirtschaft begriffen werden. Bewusst kdnnen beispielsweise Low-impact-Produk-
tionen im 6ffentlichen Raum angestrebt werden.

Leben und Lernen in einer digital gepragten Welt (D)

Grundsatzlich steht im Theaterunterricht der Sekundarstufe 1 korperorientiertes, spielprakti-
sches Agieren im Zentrum. Die Potenziale des Theaterunterrichts flir das Leben und Lernen
in der digitalen Welt einerseits und die Einflisse der ,Kultur der Digitalitat“ auf den Theaterun-
terricht anderseits sind aber dennoch umfassend. So sind primare Erfahrungen nicht mehr
eindeutig digital oder analog zuzuordnen, sondern finden sich in gegenseitigen Wechselbezu-
gen wieder. Digitalitat geht somit weit Uber die Frage nach der Nutzung von digitalen Werk-
zeugen und Geraten im Unterricht hinaus. Digitale Medien kénnen zum Lernen genutzt, sie
kénnen aber auch selbst zum Lerngegenstand werden.



Der Einsatz digitaler Medien in der theatralen Projektarbeit ist auf vielfaltige Weise mdglich:
Digitale Medien werden zur Recherche von Inhalten oder dem Pflegen von Textblchern im
Rahmen kollaborativer Schreib-Tools genutzt. Themen der digitalen, medialen Welt kénnen
vielfaltige Spielimpulse liefern und zu kritisch-reflektiertem Umgang beitragen. ,Rickuberset-
zungen* digitaler Welten in die korperliche (Ko-)Préasenz wie z.B. die Adaption von Computer-
spielen in einem analogen Theaterprojekt, fordern kritische Distanz und Reflexionsfahigkeit.
In der Sekundarstufe 1 kénnen die Schulerinnen und Schiler dariberhinaus zunehmend in
den technischen Aspekt von Theaterarbeit, z.B. in den Gewerken Ton oder Licht eingebunden
werden und dabei die entsprechenden Programme kennenlernen. Das Produzieren von Ton-
und Videoaufnahmen fur die kiinstlerische Praxis oder zu Dokumentationszwecken ermoglicht
den Schulerinnen und Schulern Erfahrungen im Umgang mit digitalen Medien, wobei es gilt,
Urheber und Nutzungsrechte bei eigenen und fremden Werken und das Recht am eigenen
Bild zu bericksichtigen.

1.3 Sprachbildung als Querschnittsaufgabe

Fir die Umsetzung der Querschnittsaufgabe Sprachbildung im Rahmen des Fachunterrichts
sind die im allgemeinen Teil des Bildungsplans niedergelegten Grundsatze relevant. Die Dar-
stellung und Erlauterung fachbezogener sprachlicher Kompetenzen erfolgt in der Kompetenz-
matrix Sprachbildung. Innerhalb der Kerncurricula werden die zentralen sprachlichen Kompe-
tenzen durch Verweise einzelnen Themen- bzw. Inhaltsbereichen zugeordnet, um die Planung
eines sprachsensiblen Fachunterrichts zu unterstitzen.



2 Kompetenzen und Inhalte im Fach Theater

2.1 Uberfachliche Kompetenzen

Uberfachliche Kompetenzen bilden die Grundlage fiir erfolgreiche Lernentwicklungen und den
Erwerb fachlicher Kompetenzen. Sie sind facherlbergreifend relevant und bei der Bewaltigung
unterschiedlicher Anforderungen und Probleme von zentraler Bedeutung. Die Vermittlung
Uberfachlicher Kompetenzen ist somit die gemeinsame Aufgabe und gemeinsames Ziel aller
Unterrichtsfacher sowie des gesamten Schullebens. Die Uberfachlichen Kompetenzen lassen
sich vier Bereichen zuordnen:

o Personale Kompetenzen umfassen Einstellungen und Haltungen sich selbst gegen-
Uber. Die Schulerinnen und Schiiler sollen Vertrauen in die eigenen Fahigkeiten und die
Wirksamkeit des eigenen Handelns entwickeln. Sie sollen lernen, die eigenen Fahigkei-
ten realistisch einzuschatzen, ihr Verhalten zu reflektieren und mit Kritik angemessen
umzugehen. Ebenso sollen sie lernen, eigene Meinungen zu vertreten und Entschei-
dungen zu treffen.

e Motivationale Einstellungen beschreiben die Fahigkeit und Bereitschaft, sich fir
Dinge einzusetzen und zu engagieren. Die Schilerinnen und Schdler sollen lernen, Ini-
tiative zu zeigen und ausdauernd und konzentriert zu arbeiten. Dabei sollen sie Interes-
sen entwickeln und die Erfahrung machen, dass sich Ziele durch Anstrengung erreichen
lassen.

e Lernmethodische Kompetenzen bilden die Grundlage fir einen bewussten Erwerb
von Wissen und Kompetenzen und damit fir ein zielgerichtetes, selbstgesteuertes Ler-
nen. Die Schilerinnen und Schiler sollen lernen, Lernstrategien effektiv einzusetzen
und Medien sinnvoll zu nutzen. Sie sollen die Fahigkeit entwickeln, unterschiedliche Ar-
ten von Problemen in angemessener Weise zu l6sen.

e Soziale Kompetenzen sind erforderlich, um mit anderen Menschen angemessen um-
gehen und zusammenarbeiten zu kénnen. Dazu zahlen die Fahigkeiten, erfolgreich zu
kooperieren, sich in Konflikten konstruktiv zu verhalten sowie Toleranz, Empathie und
Respekt gegenuber anderen zu zeigen.

Die in der nachfolgenden Tabelle genannten Uberfachlichen Kompetenzen sind jahrgangs-
Ubergreifend zu verstehen, d. h., sie werden anders als die fachlichen Kompetenzen in den
Rahmenplanen nicht fir unterschiedliche Jahrgangsstufen differenziert ausgewiesen. Die Ent-
wicklung der Schilerinnen und Schiiler in den beschriebenen Bereichen wird von den Lehr-
kraften kontinuierlich begleitet und geférdert. Die Uberfachlichen Kompetenzen sind bei der
Erarbeitung des schulinternen Curriculums zu berlcksichtigen.
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Struktur liberfachlicher Kompetenzen

Personale Kompetenzen

(Die Schiilerin, der Schiiler ...)

Lernmethodische Kompetenzen

(Die Schlerin, der Schiler ...)

Selbstwirksamkeit

... hat Vertrauen in die eigenen Fahigkeiten und glaubt
an die Wirksamkeit des eigenen Handelns.

Lernstrategien

... geht beim Lernen strukturiert und systematisch
vor, plant und organisiert eigene Arbeitsprozesse.

Selbstbehauptung

... entwickelt eine eigene Meinung, trifft eigene
Entscheidungen und vertritt diese gegeniiber anderen.

Problemiosefahigkeit

... kennt und nutzt unterschiedliche Wege, um
Probleme zu losen.

Selbstreflexion

... schatzt eigene Fahigkeiten realistisch ein und nutzt
eigene Potenziale.

Medienkompetenz

... kann Informationen sammeln, aufbereiten,
bewerten und prasentieren.

Motivationale Einstellungen

(Die Schiilerin, der Schiiler ...)

Soziale Kompetenzen

(Die Schlerin, der Schiler ...)

Engagement

... setzt sich fir Dinge ein, die ihr/ihm wichtig sind, zeigt
Einsatz und Initiative.

Kooperationsfahigkeit

... arbeitet gut mit anderen zusammen, tibernimmt
Aufgaben und Verantwortung in Gruppen.

Lernmotivation

... ist motiviert, Neues zu lernen und Dinge zu
verstehen, strengt sich an, um sich zu verbessern.

Konstruktiver Umgang mit Konflikten

... verhalt sich in Konflikten angemessen, versteht
die Sichtweisen anderer und geht darauf ein.

Ausdauer

... arbeitet ausdauernd und konzentriert, gibt auch bei
Schwierigkeiten nicht auf.

Konstruktiver Umgang mit Vielfalt

... zeigt Toleranz und Respekt gegenuiber anderen
und geht angemessen mit Widerspriichen um.

2.2 Fachliche Kompetenzen

Der Unterricht im Fach Theater entwickelt und férdert theatral-performative Handlungs- und
Reflexionskompetenz. Es gibt vier fachspezifische Kompetenzbereiche, die meist ineinander-
greifen: Sachkompetenz (S), Gestaltungskompetenz (G), kommunikative Kompetenz (K) und
soziokulturelle Kompetenz (SK).

Sachkompetenz (S): Die Schilerinnen und Schiiler verfligen tber theatrale Grundkenntnisse
und -fertigkeiten in Bezug auf theatrale Gestaltungsfelder, Projektformen sowie theatertheore-
tische und -geschichtliche Zusammenhange.

Gestaltungskompetenz (G): Die Schilerinnen und Schiler verwenden theatrale Elemente
bewusst zur Losung von Gestaltungsaufgaben. Sie entwerfen und realisieren Projektideen und
prasentieren szenische Darbietungen.

Kommunikative Kompetenz (K): Die Schulerinnen und Schuler begreifen theaterasthetische
Prozesse und Produkte als kommunikative Akte, verfligen Uber eine theaterspezifische Fach-
terminologie und wenden sie bei der miindlichen und schriftichen Kommunikation Gber theat-
rale Ausdrucksformen an.
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Soziokulturelle Kompetenz (SK): Die Schilerinnen und Schdler finden Zugange zu Insze-
nierungen des Theaters der Gegenwart und nehmen damit am kulturellen Leben teil. Sie stel-
len einen Zusammenhang zu eigenen Projekten her und verfligen projektbezogen ab Jahr-
gangsstufe 9 Uber Kenntnisse relevanter Aspekte der Theatertheorie und -geschichte sowie
der Theaterkultur der Gegenwart.

Innerhalb der folgenden tabellarischen Darstellung von Sachkompetenz (S) und Gestaltungs-
kompetenz (G) wird zwischen den theatralen Handlungsfeldern ,,Kérper*, ,,Raum‘ und
»Zeit“ differenziert, wenngleich sie sich nicht trennscharf voneinander abgrenzen lassen, son-
dern miteinander verwoben sind.

Das Handlungsfeld ,,Kérper* meint insbesondere die stimmliche und nichtstimmliche Koérper-
sprache, weiterhin bezieht sich dieses Handlungsfeld auf das Verhaltnis von Spieler, Rolle und
Figur sowie das korpersprachliche Spiel in der Gruppe. Fur die Doppeljahrgangsstufe 5/6 wird
dieses Handlungsfeld im Kerncurriculum (Themenbereich 1: Grundlagen) noch differenzierter
in ,Korper und Bewegung*® (1.1) sowie ,Stimme und Sprache” (1.2) aufgeschlisselt. Das Hand-
lungsfeld ,,Raum* beinhaltet die Gestaltung des Spielortes bzw. der Blihne, z.B. auch mit Hilfe
von Objekt und Requisit, Licht und Projektion. Das Handlungsfeld ,,Zeit* bezieht die Gestal-
tung von Zeitablaufen, Timing und Rhythmus ein.

Die folgenden tabellarischen Ubersichten konkretisieren die fachspezifischen Kompetenzen
(S-G-K-SK) fur die Anforderungen innerhalb dieser Handlungsfelder bzw. des Themenbe-
reichs Grundlagen und darUber hinaus fur die Anforderungen im Rahmen der Themenbereiche
Konzept, Kontext und Projekt des Kerncurriculums. Ferner sind die Kompetenzen gemaR der
KMK-Strategie ,Bildung in der digitalen Welt“ den fachspezifischen Kompetenzbereichen zu-
geordnet.

SACHKOMPETENZ (S)
Erhohte Anforderungen am Ende der |  Mindestanforderungen fiir den
Jahrgangsstufe 6 Ubergang in die Studienstufe am Ende
der Jahrgangsstufe 10

Die Schilerinnen und Schiiler...
Handlungs- ...kennen koérpersprachliche ...kennen stimmliche und korpersprachliche
feld ,,Korper“ | Ausdrucksmoglichkeiten zur Darstellung Ausdrucksmaoglichkeiten zur Darstellung von
s1 von Figuren, Figuren und Szenen und erfassen ihre
(1) . . .. Wirkung,

...unterscheiden zwischen Biihnensprache

und Alltagssprache. ...unterscheiden zwischen Text und Subtext.
Handlungs- ...nehmen Raume als Spielorte wahr und ...erfassen den Spielort in seiner spezifischen
feld ,,Raum* kennen die Wirkung von Darstellenden und Besonderheit und kennen die Wirkung von
(S2) Gruppen im Raum, Darstellenden und Gruppen im Raum,

...kennen Requisit/Objekt als ...kennen Mdglichkeiten der

profilgebendes Element einer Figur. Raumerweiterung.
Handlungs- ...begreifen Tempo und Rhythmus als ...kennen Moglichkeiten zur Rhythmisierung
feld ,,Zeit" Gestaltungselement szenischer und von Szenen und Ablaufen.
(S3) dramaturgischer Ablaufe und Ubergénge.
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SACHKOMPETENZ (S)

Konzept, ...kennen Arbeitsweisen und Phasen bei ...unterscheiden zwischen Inhalt, Form und
Kontext und der Projektarbeit, Wirkungsabsicht,
Projekt ...beschreiben asthetische ...verfligen tber Grundkenntnisse
(S4) Grundentscheidungen bei der unterschiedlicher Projektformen,
Szenengestaltung und Formgebung. ...verfligen projektbezogen iber Grundziige
theatertheoretischer bzw. geschichtlicher
Zusammenhange.
Bildung in Bezug zu den Kompetenzen Suchen und Filtern (K1), Schutzen und sicher Agieren (K4)
der digitalen sowie Analysieren und Reflektieren (K6) des KMK-Strategiepapiers ,Bildung in der digitalen
Welt Welt: Ein mindiger und souveraner Umgang mit Informationen aus dem Internet kann zum
Beispiel durch Recherchetatigkeit gefordert werden. Das gleichzeitig kreative Prozesslernen
wie auch die ergebnisorientierte Produktorientierung bieten hier besondere Chancen zur
Forderung eines miindigen und souverdanen Umgangs mit Informationen aus dem Internet.
Dartiber hinaus ist die Auseinandersetzung mit Gestaltungsmitteln von digitalen
Medienangeboten im Theaterunterricht kein Selbstzweck, sondern Voraussetzung fir die
eigene gestalterische Tatigkeit.
GESTALTUNGSKOMPETENZ (G)
Erhohte Anforderungen am Ende der |  Mindestanforderungen fiir den
Jahrgangsstufe 6 Ubergang in die Studienstufe am Ende
der Jahrgangsstufe 10
Die Schiulerinnen und Schiler...
Handlungs- ...agieren prasent im Spiel und in der Rolle, | ...agieren prasent im Spiel und in der Rolle,
feld ,,Korper ...experimentieren mit der Bildwirkung ihrer | ...setzen Stimme und korpersprachliche
(G1) Korperhaltungen und Bewegungen, Ausdrucksmittel gestalterisch variabel im
. Hinblick auf die intendierte Wirkung ein,
...geben Impulse und nehmen Impulse ihrer
Mitspielenden bei der spielpraktischen ...experimentieren mit Text und Subtext,
Gestaltung auf, ...nutzen gezielt Formen chorischer und
...sprechen auf der Bihne verstandlich und | choreografischer Gestaltung.
variieren mit stimmlichen
Ausdrucksmdglichkeiten.
Handlungs- ...bewegen sich bewusst im Raum und ...experimentieren mit der unterschiedlichen
feld ,,Raum* begreifen diesen als wichtigen Mitspieler, Gestaltung von Raum und Biihne, auch mit
(G2) ...gestalten experimentierend mit Material Hilfe von Objekt, Requisit oder Kostim,
und Gegenstanden ein einfaches ...beziehen die Besonderheit des Raumes
Bihnenbild. ein.
Handlungs- ...variieren Tempo und Rhythmus im Spiel ...experimentieren mit der unterschiedlichen
feld ,,Zeit" und gestalten einfache szenische Ablaufe, Gestaltung von Zeit und Rhythmus in
(G3) Spannungsbégen und Ubergange bewusst, | szenischen und dramaturgischen

...experimentieren mit choreografischen
Bewegungen und nutzen Musik bewusst als
szenisches Element.

Entscheidungen.
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GESTALTUNGSKOMPETENZ (G)

Konzept, ...stellen szenisches Material nach ...erkunden das Wechselspiel von Inhalt,
Kontext und einfachen dramaturgischen Aspekten Form und Wirkungsabsicht,
Projekt begrundet zusammen, ...arbeiten an einem Projekt und entwerfen
(G4) ...erarbeiten ein Projekt und prasentieren daflir szenische Konzepte,
es. ...erproben unterschiedliche Ansatze und
Perspektiven auf Theater.
Bildung in Bezug zu den Kompetenzen Produzieren und Prasentieren (K3), Schitzen und sicher
der digitalen Agieren (K4) sowie Problemldsen und Handeln (K5) des KMK-Strategiepapiers ,Bildung in
Welt der digitalen Welt“: Die Vielzahl an Mdglichkeiten zum praktischen Experimentieren mit
digitalen Medien um Theaterunterricht reicht vom Erstellen von Videos und Sounds lber das
Programmieren eines digitalen Licht- und Tonpults bis zur Bildbearbeitung. Die Schilerinnen
und Schiiler lernen dabei, Werkzeuge bedarfsgerecht einzusetzen und kreativ anzuwenden.
Dabei gilt es, Urheber- und Nutzungsrechte bei eigenen und fremden Werken und das Recht
am eigenen Bild zu bertcksichtigen.
KOMMUNIKATIVE KOMPETENZ (K)
Erh6hte Anforderungen am Ende der |  Mindestanforderungen fur den
Jahrgangsstufe 6 Ubergang in die Studienstufe am Ende
der Jahrgangsstufe 10
Die Schilerinnen und Schiiler...
Grundlagen ...geben Impulse und nehmen Impulse ... geben Impulse und nehmen Impulse ihrer
(K1) ihrer Mitschilerinnen und Mitschiler auf, Mitschilerinnen und Mitschiler auf,
...richten ihr Spiel im Raum auf die ...erlautern mit Fachsprache die beabsichtigte
Mitspielenden und Zuschauenden aus, Wirkung der Gestaltung von Kérper, Raum
. . . . und Bild sowie Zeit und Rhythmus einer
...teilen mit Fachbegriffen ihre Szene
Wahrnehmung in Bezug auf die ’
Handlungsfelder Korper, Stimme, Raum ...kommunizieren mit Fachsprache tber
und Zeit mit. szenische und dramaturgische Ablaufe.
Konzept, ...geben wertschatzendes Feedback und ...wenden die Grundlagen der
Kontext und diskutieren im Ansatz alternative Projektkommunikation an,
Projekt Gestaltungsmoglichkeiten, ...reflektieren eigene und fremde
(K2) ...entwickeln Grundlagen einer gelingenden | Prasentationen,
Projektkommunikation, indem sie zuhéren, diskuti It "
sich zielfihrend einbringen und - -diskutieren afternative N
Kompromisse finden. Gestaltungsmadglichkeiten im Hinblick auf
Form, Medium und Wirkung.
Bildung in Bezug zur Kompetenz Kommunizieren und Kooperieren (K2) des KMK-Strategiepapiers
der digitalen LBildung in der digitalen Welt“: Digitale Werkzeuge kdnnen flr die Zusammenarbeit oder bei
Welt der Zusammenflhrung von Informationen genutzt werden. Dazu bieten sich etwa

kollaborative Tools wie z.B. Etherpads an, die das gemeinsame Erarbeiten von
Inszenierungstexten oder Szenenabfolgen niedrigschwellig und gleichzeitig effektiv
unterstitzen. Auf die Anwendung von Umgangsregeln bei digitaler Kommunikation wird

dabei geachtet.
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SOZIOKULTURELLE KOMPETENZ (SK)

Erhohte Anforderungen am Ende der |  Mindestanforderungen fiir den
Jahrgangsstufe 6 Ubergang in die Studienstufe am Ende
der Jahrgangsstufe 10

Die Schiulerinnen und Schdiler...

Grundlagen ...vergleichen ausgewahlte ...vergleichen die Inszenierung von eigenen
SK1 Gestaltungsaspekte der unterschiedlichen Projekten mit fremden, z.B. schulinternen oder
( ) Handlungsfelder von eigenen Projekten mit | externen Aufflihrungen,

fremden, z.B. schulinternen oder externen . .

Auffiihrungen. :_..nehmen auch ihnen bisher unbekannte
asthetische Formen in ihrer Eigenart wahr und
als Impuls zur Weiterarbeit auf.

Konzept, ...nehmen kulturelle Angebote der Schule ... nehmen kulturelle Angebote der Schule
Kontext und wabhr, wabhr,
Projekt . . . . . . . . - .

...leisten durch eine eigene Prasentation ...leisten durch eine eigene Prasentation

(SK2) einen Beitrag zum kulturellen Schulleben. einen Beitrag zum kulturellen Schulleben,
...beteiligen sich zunehmend an der Planung
von kulturellen Veranstaltungen,

...setzen ihr Projekt in einen Zusammenhang
zu einer anderen Inszenierung,

...finden Zugange zu Inszenierungen des
Theaters der Gegenwart.

Bildung in Bezug zu den Kompetenzen Suchen und Filtern (K1), Schiitzen und sicher Agieren (K4)

der digitalen sowie Analysieren und Reflektieren (K6) des KMK-Strategiepapiers ,Bildung in der digitalen

Welt Welt” wie beim fachspezifischen Kompetenzbereich Sachkompetenz (s.o.).

2.3 Inhalte

Das Kerncurriculum fir das Fach Theater ist in den Jahrgangsstufen 5-8 in drei Themenberei-
che, ab Jahrgang 9 in vier Themenbereiche unterteilt:

Der Themenbereich Grundlagen beschreibt theatrale Gestaltungsfelder, die im Sinne eines
Spiralcurriculums immer wieder Gegenstand sowohl theoretischer als auch insbesondere
spielpraktischer Grundlagenarbeit in Warm-Ups, Ubungen, Trainings und Préasentationen sind.

In den Jahrgangsstufen 5/6 werden sie in Fortsetzung des Bildungsplans fiir die Grundschule
detailliert dargestellt und eingeteilt in vier Handlungsfelder Kérper und Bewegung (1.1),
Stimme und Sprache (1.2), Raum und Bild (1.3) sowie Zeit und Rhythmus (1.4). Ab Jahrgangs-
stufe 7 werden diese Handlungsfelder im Kerncurriculum unter dem Inhaltsbereich Theatrale
Gestaltungsfelder (1.1) zusammengefasst und um weitere Inhalte erganzt. Eine starkere Be-
tonung erfahrt ab Jahrgangsstufe 7 mit einem eigenen Inhaltsbereich zusatzlich das Thema
Rezeption und Reflexion (1.2).

Im Themenbereich Konzept werden in den Jahrgangsstufen 5-8 Projektimpulse (2.1) defi-
niert, die Ausgangspunkte, Material und Inspiration fir die Projektarbeit bieten. Die Inhalte zur
gestalterischen Weiterarbeit werden in den Jahrgangsstufen 5-8 unter der Uberschrift Szenen-
gestaltung und Formgebung (2.2) zusammengefasst.

Ab Jahrgangsstufe 9 werden unterschiedliche Perspektiven auf Theater (2.1) thematisiert. Im
Bereich Synthese (2.2) werden Inhalte zu Komposition und Produktionsdramaturgie darge-
stellt.
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Der Themenbereich Kontext (ab Jahrgangsstufe 9) beinhaltet neben dem Abschnitt , The-
atertheoretische und -historische Grundlagen® (3.1) auch das Thema ,Theater und Gesell-
schaft® (3.2).

Im Themenbereich Projekt werden flr die Jahrgangsstufen 5-8 die fir die unterrichtliche Pro-
ben- und Projektarbeit grundlegenden Arbeitsweisen und Phasen im Projekt (3.1) angegeben.

Ab Jahrgangsstufe 9 kommt die Unterscheidung von ,Projektformen® (4.1) hinzu. Arbeitswei-
sen und Phasen im Projekt sowie die Idee verstarkter Beteiligung am Projekt werden ab Jahr-
gangsstufe 9 im Inhaltsbereich ,Prinzipien im Projekt“ (4.2) zusammengefasst.

Die im Kerncurriculum beschriebenen Inhalte sind innerhalb der Jahrgangsstufen verbindlich
zu unterrichten. Allerdings werden einige Inhalte zur Auswahl gestellt, die je nach konzeptio-
neller Schwerpunktsetzung des eigenen Projekts bzw. des schulinternen Curriculums im Un-
terricht thematisiert und praktisch erprobt werden.

Dies bietet gerade fir individuelle kreative Projekte, die z.B. im Rahmen einer Wettbewerbs-
bewerbung, einer Kooperation mit auerschulischen Kiinstlerinnen und Kiinstlern oder einer
facheribergreifenden Zusammenarbeit entstehen, die notwendigen Gestaltungsfreirdume bei
gleichzeitiger Verbindlichkeit fir grundlegende Inhalte. In der rechten Spalte werden die Fach-
begriffe angegeben, die die Schilerinnen und Schiler innerhalb des Verlaufs der jeweiligen
Jahrgangsstufen im Sinne eines Fachvokabulars erlernen und verwenden.
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Jahrgangsstufe 5/6

Themenbereich 1: Grundlagen

5/6 1.1 Handlungsfeld Koérper und Bewegung

o Interkulturelle Erzie-
hung

* Sexualerziehung

Sprachbildung

[+ ][« Jle o]

Fachiibergreifende
Beziige

Spo | |[Mus| | Deu

ten, Spannung, Impulse

o Experimente mit der Wirkung von Bewegungen und Kdrperaus-
druck in Raum, Zeit und Gruppe

« Differenzierung und Kombination von Bewegungsqualitaten
* Symbolhaftigkeit von Bewegungen

* Buhnenprasenz (Aufgang, Abgang) im Spiel und in der Rolle
« Offnung des Spiels zu den Zuschauerinnen und Zuschauern

Figur und Rolle
* Entwicklung einer Figur: Haltung, Bewegung, Profil

o Prazision der korperlichen Darstellung einer Figur in Hinblick auf
die Bewegungsqualitat: das Wie ist wichtiger als das Was

Korper und Bewegung in der Spielszene

* bewusste szenische Entscheidungen im Hinblick auf Kérperbewe-
gung und -gestaltung

Beitrag zur Leitperspektive W:

Neben der Schulung von Selbstwahrnehmung bildet der wert-
schatzende Blick auf den spielpraktischen Ausdruck anderer
Schilerinnen und Schiiler die Grundlage fur ein gelingendes Zusam-
menspiel und soziales Miteinander.

die Kérperhaltung, die
Prasenz, der Gang, das
Freeze, die Emotion,
die Stimmung

Fachinterne Beziige

Handlungsfeld
5/6 |Stimme und
Sprache (1.2)

Handlungsfeld
Raum und Bild
(1.3)

Konzept (2)

Handlungsfeld
5/6 |Zeit und Rhyth-
mus (1.4)

5/6 |Projekt (3)

Fachubergreifend Inhalte Fachbezogen Umsetzungshilfen
Leitperspektiven Leitgedanken Kompetenzen
“ Die Schulerinnen und Schiler entdecken Ausdrucksmoglichkeiten,
Bildwirkung und Symbolgehalt ihrer Haltungen und Bewegungen im
Raum, in der Zeit und in der Gruppe.
Aufgabengebiete Wirk Ka 4B
o Gesundheitsférderung irikiing von Rorper und Bewegung .
o Korpertraining: Kérperpartien, Koordination, Bewegungsfahigkei- Fachbegriffe
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5/6 1.2 Handlungsfeld Stimme und Sprache

Fachubergreifend Inhalte Fachbezogen Umsetzungshilfen
Leitperspektiven Leitgedanken Kompetenzen
Die Schulerinnen und Schiler erforschen weiterhin die vielféltigen
Einsatzmdglichkeiten ihrer Stimme und Uben sie. Spater beteiligen
Aufgabengebiete sie sich an der Entwicklung kurzer Texte und Dialoge.
o Gesundheitsférderung
Stimme und Sprechen
Sprachbildung  Atem- und Artikulationstibungen, deutliche Aussprache, Wahrneh- || Fachbegriffe

B

Fachiibergreifende
Beziige

Deu ||(Mus

mung der eigenen Sprachmuster
e Variation von Lautstérke, Tempo, Klangfarbe
® bewusste Gestaltung von Intonation, Rhythmus und Ausdruck
o chorisches Sprechen

Figur und Sprache

e Sprechhaltung einer Figur: Gestaltung von Betonung und Aus-
druck

¢ Bewusstsein Uber Registerwechsel der Sprachmuster (z.B. Um-
gangssprache, Bildungssprache)

¢ Verbindung von Sprache und Korpersprache

Dialog und Text
¢ Variable Gestaltung eines Rollentextes bzw. einer Szene
¢ Dialogentwicklung

die Stimme, die Artiku-
lation, der Dialog, das
chorische Sprechen

Fachinterne Beziige

Handlungsfeld
Kdrper und Be-
wegung (1.1)
Handlungsfeld
5/6 |Zeit und Rhyth-
mus

Konzept

Projekt (3)

5/6 1.3 Handlungsfeld Raum und Bild

Fachubergreifend Inhalte Fachbezogen Umsetzungshilfen
Leitperspektiven Leitgedanken Kompetenzen
Raum und Spielort geben Spielimpulse und pragen die Theaterform.
Die Schiilerinnen und Schiiler begreifen den Raum als wichtigen Mit-
Aufgabengebiete spieler, um fir und mit Publikum zu spielen. Prinzip: A spielt mit B fir
* Gesundheitsforderung C.
Sprachbildung Raumebenen und Raumwege Fachbegriffe

B

Fachiibergreifende
Beziige

BK |/Mus| Mat

e Experimente zu Raumebenen und Raumwegen
 Standbilder

Requisit und Objekt
¢ Experimente mit Material bzw. Gegenstanden
* Requisit als profilgebendes Element einer Figur

Der Raum als Mitspieler
¢ Erforschung der Gegebenheiten des Raumes
¢ Gestaltung und Wahrnehmung von Bihnenraum und Bihnenbild

das Standbild, die Aus-
richtung, die Biihne, der
Blhnenraum, der Zu-
schauerraum, das Off,
der Auf- und Abgang,
die Spielflache, das Re-
quisit, das Objekt

Fachinterne Beziige

Handlungsfeld
/6 |Korper und Be-
wegung (

Handlungsfeld
16 |Zeit und Rhyth-

mus (

. Konzept (2

Projekt (3)
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5/6 1.4 Handlungsfeld Zeit und Rhythmus

Fachubergreifend Inhalte Fachbezogen Umsetzungshilfen
Leitperspektiven Leitgedanken Kompetenzen
Ausgehend von Zeit und Rhythmus werden Kriterien einer span-
nungsreichen Szene im praktischen Tun erarbeitet, die auch bei der
Aufgabengebiete Beobachtung und Bewertung einer Prasentation hilfreich sind.
o Gesundheitsférderung
Szenenentwicklung und Spannungsbogen
Sprachbildung e szenischer Rhythmus: bewusste Gestaltung von Anfang, Auf- und || Fachbegriffe

B

Fachiibergreifende
Beziige

Mus|| Spo

Abgéngen sowie Variation von Bewegungsabldufen; Rhythmisie-
rung von Text

e dramaturgischer Rhythmus: Entwicklung von Szenenabfolgen und
-libergédngen

Tempo

¢ Erprobung unterschiedlicher Tempi in Kérper und Bewegung, in
Stimme und szenischem Rhythmus

e Impulswahrnehmung und -weitergabe

Musik als szenisches Element
e Funktionen von Musik
¢ Musik als Gestaltungsverfahren und Impulsgeber

Choreografie

« Improvisation und Ubung von Bewegungsabfolgen im Raum (ein-
zeln und als Ensemble)

¢ synchrone und rhythmische Bewegungen
¢ chorische/choreographische Bewegungen

das Tempo, die Zeit-
lupe, die Slow Motion,
der Ablauf, die Szene,
die Choreografie, der
Ubergang, der Span-
nungsbogen, die Pause

Fachinterne Beziige

Handlungsfeld
5/6 |Korper und Be-
wegung (1.1)
Handlungsfeld
5/6 |Stimme und
Sprache (1.2)

Handlungsfeld
5/6 |Raum und Bild
(1.3)
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Themenbereich 2: Konzept

5/6 2.1 Projektimpulse

Fachubergreifend Inhalte Fachbezogen Umsetzungshilfen
Leitperspektiven Leitgedanken Kompetenzen
m Projektimpulse sind Ausgangspunkt und Rahmung, um ins gemein-
same Spiel zu kommen und Szenen und Rollen zu entwickeln. Sie
sind Grundlage, Material und Inspiration fiir die Projektarbeit. Die
Schilerinnen und Schiiler begreifen Theater als Kunstform des
Aufgabengebiete Spiels und der Behauptung, die in der Lage ist, auf der Buhne das Fachbegriffe

Sprachbildung

3 6 9 || 10

Unmdgliche als méglich zu erzahlen.

Unter Berlcksichtigung des schulinternen Curriculums wird pro
Schuljahr in individueller Schwerpunktsetzung je ein unterschiedli-
cher Projektimpuls (s.u.) fur das gemeinsame Projekt ausgewahlt.

Fachiibergreifende
Beziige

Deu|| Eng

Themen und weitere Projektimpulse

« Abenteuerliches, Magisches und Ubernatiirliches, z.B. Mérchen,
Fabeln, Monster, Mythologie

» weitere altersgerechte (Sach-)Themen, die einen aktuellen Le-
bensweltbezug zulassen, z.B. auch aus digitalen Kanalen oder
schulinterner oder externer Theaterauffihrungen

e Theatralisierung von Bildern, Gemalden, Fotos

» Theatrale Gestaltungselemente wie z.B. Material, Requisit, Raum,
Musik (s. Themenbereich 1)

Texte und Textvorlagen als Impuls

e Handlungsverlauf oder Figuren aus Kinder- bzw. Jugendbiichern
o Bilderbuicher und Comics

o Liedtexte und Gedichte

Beitrag zur Leitperspektive BNE:

Theaterunterricht bietet durch seine ganzheitliche Arbeitsweise eine
gute Moglichkeit zur asthetischen, sinnlich-affektiven und kognitiven
Auseinandersetzung mit Nachhaltigkeit, beispielsweise durch die
Nutzung von upgecycltem Material als Projektimpuls und formgeben-
dem Gestaltungsmittel der Produktion.

die Textvorlage

Fachinterne Beziige

5/6 |Grundlagen (1)

Szenengestal-

5/6 |tung und Form-

gebung (2.2)

5/6 |Projekt (3)

5/6 2.2 Szenengestaltung und Formgebung

Fachibergreifend

Inhalte

Fachbezogen

Umsetzungshilfen

Leitperspektiven

Aufgabengebiete

Sprachbildung

Leitgedanken

Die im Rahmen der vier Handlungsfelder Kérper und Bewegung,
Stimme und Sprache, Raum und Bild sowie Zeit und Rhythmus er-
worbenen Fahigkeiten sind Grundlage gestalterischer Weiterarbeit. In
der Sekundarstufe 1 erfordert dies nun mehr kreative Eigenstandig-
keit der Schilerinnen und Schiiler, die in grundlegende konzeptio-
nelle und unter dem Aspekt der Inklusion mit einbezogen werden.

1 4 6 || 10

Fachiibergreifende
Beziige

Deu||Mus

Asthetische Grundentscheidungen

e Grundprinzip: Von der Ubung zum Stiick — Ergebnisse aus Ubun-
gen in einen thematischen Zusammenhang mit der Stlick- bzw.
Gestaltungsidee bringen und Auswahlentscheidungen treffen: sze-
nisches Material aus Ubungen verdichten, verwerfen oder weiter-
entwickeln

» Festlegung einer Ubergeordneten Spielform (s.u.)

Kompetenzen

Fachbegriffe
die Besetzung

Fachinterne Beziige

5/6

Projektimpulse

5/6 |Projekt (3)
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e Zusammenstellen von szenischem Material zu groReren Ablaufen
nach einfachen dramaturgischen, rhythmisierenden und choreo-
grafischen Aspekten

Spielformen

o Kennenlernen von Elementen unterschiedlicher Spielformen in in-
dividueller projektbezogener Schwerpunktsetzung

* Anwendung spielpraktischer Grundlagen der vier Handlungsfelder
(siehe Themenbereich 1) unter Berlicksichtigung verschiedener
Formen und Méglichkeiten von Theater (z.B. Sprechtheater, Bewe-
gungstheater, performatives Theater)
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Themenbereich 3: Projekt

3.1 Arbeitsweisen und Phasen im Proj

o Interkulturelle Erzie-
hung

* Medienerziehung

e Sozial- und Rechtser-
ziehung

Sprachbildung

1 6 ||11 |13

Fachiibergreifende
Beziige

Deu||(Mus| | BK

schriebenen Projektphasen durchlaufen und erlebbar gemacht. In
neu zusammengesetzten Lerngruppen wird zu Beginn der Arbeit be-
sondere Aufmerksamkeit auf Gruppenbildung und die Festigung von
Vertrauen gelegt.

Arbeitsweisen im Projekt

o Warm-Up: Kdrperliche Vorbereitung und gedanklicher Break; Kor-
pertraining, Stimme und Sprache, Spiel und Atmosphére

« Ubungen und Trainings: Herstellung eines konkreten Zusammen-
hangs zur spielpraktischen Aufgabe bzw. dem Gestaltungsschwer-
punkt der Unterrichtsstunde

o Spielpraktische Aufgaben: Balance zwischen Steuerung und Frei-
raum im kreativen Prozess

o Spielpraktische Erarbeitung in Einzel-, Paar-, oder Gruppenarbeit,
Vorbereitung der Prasentation

e Ergebnisprasentation der spielpraktischen Ergebnisse (mdglichst
im Plenum)

» Reflexion und Feedback: Scharfung von Beobachtung; Trennung
von Beschreibung, Deutung und Bewertung

o fakultativ: Dokumentation des Arbeitsprozesses von Probenergeb-
nissen zur Weiterarbeit z.B. in Form einer Skizze von Blhnensitu-
ationen oder eines Videos.

Projektphasen
¢ Phase 0: Sicherung von Grundlagen und Schaffung von Vertrauen

¢ Phase 1 — Findung des Projektkerns: Nutzung unterschiedlicher
Impulse und Inspirationsquellen, z.B. Thema/Text/Material, Samm-
lung erster Umsetzungsideen, Experimente mit Elementen unter-
schiedlicher Spielformen

¢ Phase 2 — Verfestigung von Ideen: Umsetzung von Spielaufgaben,
Reflexion fir die Weiterarbeit, (Weiter-)Entwicklung und Verdich-
tung von z.B. szenischen Ideen, Aktionen, Dialogen und Texten

e Phase 3 — Formgebung und Gestaltung: Proben, Prasentation und
Reflexion von Szenen und Ablaufen, friihe Stellproben und ,kalte”
Durchlaufe zur Routinierung des Blihnenvorgangs, Begreifen von
Umwegen und Irritationen als Teil des Prozesses: Verdichten, Ver-
werfen, Uberarbeiten von Szenen, Korrekturschleifen, Herstellung
bzw. Auswahl von z.B. Biihnenbild, Requisit, Kostiim, Musik

e Phase 4 — Planung und Durchfiihrung: organisatorische Abspra-
chen, Festlegung von Auffiihrungsort und Termin, Einladung der
Zuschauerinnen und Zuschauer

* Phase 5 —Reflexion: Selbstreflexion der Schiilerinnen und Schiiler,
ggf. Auswertung von Zuschauerfeedback Auffiihrungsdokumenta-
tion auswerten

¢ ggf. hin und wieder Dokumentation von Probenergebnissen, z.B. in
Form einer Skizze von Blhnensituationen oder eines Videos

Beitrag zur Leitperspektive W:

Basis fiir ein gelingendes Projekt sind u.a. personale Grundkompe-
tenzen, insbesondere eine verantwortliche Gruppenarbeit und die An-
strengungsbereitschaft, verlasslich und konstruktiv am kiinstlerischen

das Warm-Up, die
Ubung, das Feedback,
die Prasentation, die
Auffiihrung, der Zu-
schauer

Fachinterne Beziige

Grundlagen (1)
5/6 |Konzept (2)

Fachubergreifend Inhalte Fachbezogen Umsetzungshilfen
Leitperspektiven Leitgedanken Kompetenzen
n Die im Folgenden beschriebenen Arbeitsweisen sind grundlegend fiir
die unterrichtliche Proben- und Projektarbeit. Sie stellen in ihrer Rei-
henfolge die Grundlage fir eine gelingende Theaterprobe dar und
sollen zunehmend routiniert umgesetzt werden.
Aufgabengebiete Das Feedback als Instrument der &sthetischen Qualitatssicherung
o wird in der Doppeljahrgangsstufe 5/6 weiterentwickelt und ritualisiert.
* Gesundheitsforderung | | Bej der Erarbeitung eines Projekts werden idealerweise die unten be- Fachbegriffe
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Prozess mitzuwirken. Die Schilerinnen und Schiiler lernen und tra-
gen Verantwortung fir das gemeinsame Projekt und scharfen in
Feedbackphasen Selbst- und Fremdwahrnehmung.
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Jahrgangsstufe 7/8

Themenbereich 1: Grundlagen

7/8 1.1 Theatrale Gestaltungsfelder

* Medienerziehung
o Sexualerziehung

Sprachbildung

4 6 || 10| 15

Fachiibergreifende
Beziige

Spo ||Mus|| BK

als Wahlinhalt angegebenes Gestaltungsfeld pro Schuljahr in die Un-
terrichtsarbeit einbezogen werden.

Korper

o Korperarbeit |: Einen Korper haben —Selbstwahrnehmung und Mo-
torik, Training von Kérperbeherrschung, Positionen, Bewegungs-
ablaufen, Proxemik, Gestik und Mimik

o Korperarbeit |I: Ein Korper sein — Prasenz (einzeln und in der
Gruppe) als Grundlage des Spiels, der Korper als Zeichen- und
Bedeutungstrager

o die Gruppe als ,Kollektivkdrper‘/Ensemble und Gestaltungsprinzip
(Chor)

Stimme und Sprechen

o Atem- und Artikulationstubungen, Stimm- und Sprechtraining,
Wahrnehmung der eigenen Sprachmuster

e Stimme als Gestaltungsmittel: Text und Subtext, Unterscheidung
des Gesagten und Gemeinten

e chorisches Sprechen

Raum und Biihne

e Experimentierfeld Raum- und Biihnennutzung: Aufbrechen der 4.
Wand, Anordnung von Darstellenden und Zuschauenden, Spielfla-
chen und -orten

Zeit und Rhythmus

e Experimentierfeld Zeit und Rhythmus: Variationsfaktor der Sze-
nengestaltung

Spieler, Rolle und Figur

* Bewusstsein Uber Registerwechsel der Sprachmuster (Umgangs-
sprache, Bildungssprache)

¢ Verhaltnis von Spieler, Rolle und Gruppe als Ausgangspunkt der
szenischen Verwandlung (vgl. oben: Koérper haben/Gruppe als
+Kollektivkdrper*)

e Wahlinhalt: Experimentierfeld performativer Herangehensweise

Interaktion und Spiel in der Gruppe

« Ubungen zur Vertrauensbildung, Konzentration, Gruppenwahrneh-
mung und zum Teambuilding

» Aufbau gemeinsamer Prasenz als Grundlage fiir das gemeinsame
Spiel

« Ubungen zu Prinzipien gelungenen Zusammenspiels: Impulse und
Raum geben und nehmen, Wahrnehmen und Wachsamkeit

Korper, Stimme

die Kérperhaltung, die
Prasenz, die Gestik, die
Mimik, das Freeze, die
Artikulation, der Dialog,
das chorisches Spre-
chen, der Subtext, das
Gesagte und das Ge-
meinte

Raum und Biihne:

das Standbild, das Re-
quisit, das Objekt, die
4. Wand, die Guckkas-
tenbuihne, der Zuschau-
erraum, der Auf- und
Abgang

Zeit und Rhythmus:
das Tempo, die Slow
Motion, die Zeitlupe,
der Ablauf, die Szene,
die Choreografie, der
Ubergang, der Span-
nungsbogen

Fachinterne Beziige

Rezeption und
Reflexion (1.1)

Fachubergreifend Inhalte Fachbezogen Umsetzungshilfen
Leitperspektiven Leitgedanken Kompetenzen
Theatrale Gestaltungsfelder stehen weiterhin im Mittelpunkt der
Grundlagenarbeit und werden in der Jahrgangsstufe 7/8 kontinuier-
Aufgabengebiete lich vertieft, z.B. durch die verstarkte Hinwendung zur Gruppe, die Er-
. weiterung des Raum- und Bihnenverstandnisses oder den differen-
* Gesundheitsforderung || _. - :
i zierten Einsatz eines Subtextes.
* Ihnterkulturelle Szl Je nach konzeptioneller Schwerpunktsetzung des eigenen Projekts
ung bzw. des schulinternen Curriculums soll zudem mindestens ein unten Fachbegriffe
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Material, Requisit, Objekt (Wahlinhalt)

o Experimentierfeld Material: kreativer Einsatz in Szene und Biih-
nenbild

¢ Requisit und Objekt als Bihnenelemente mit gezielt gesetzten
szenischen Funktionen (z.B. realistische Untermalung oder Zweck-
entfremdung)

e imaginare Requisiten

Bild und Video (Wahlinhalt)

o Experimentierfeld Bild und Video: Funktionen des Einsatzes von
Projektionen

Ton, Sound, Musik (Wahlinhalt)

e Experimentierfeld akustische Méglichkeiten: Unterschiedliche
Funktion von Sounds und Musik

e Experimentierfeld Kldnge und Sounds: Klangerzeugung live mit
dem Korper, Gegenstanden oder mit Musikinstrumenten

7/8 1.2 Rezeption und Reflexion

Fachubergreifend Inhalte Fachbezogen Umsetzungshilfen
Leitperspektiven Leitgedanken Kompetenzen
“ Die Schilerinnen und Schiiler begreifen Feedback als Instrument fur
einen konstruktiven, gleichberechtigten Dialog tber Qualitatskrite-
rien. Grundlage dafur bildet u.a. eine kontinuierliche Arbeit an wert-
schatzendem und theaterspezifischem (Fach-)Vokabular. Reflexion
Aufgabengebiete findet nicht nur beim Austausch Uber das Beobachtete eigener Pra- Fachbegriffe

o Interkulturelle Erzie-
hung

Sprachbildung

sentationen, sondern auch beim Austausch Uiber schulinterne und ex-
terne Auffihrungen statt.

2 3 6 || 14

Fachiibergreifende
Beziige

Deu||PGW

Feedback
* Regeln fiir das Feedback

* Unterscheidung von Beschreibung, Deutung und Wertung beim
Feedback

* Aufnahme von Impulsen aus dem Feedback flr die gestalterische
Weiterarbeit

Beitrag zur Leitperspektive W:

Wertschatzender Umgang und der Respekt vor dem spielpraktischen
Agieren anderer ist die Grundhaltung der Zusammenarbeit im Thea-
terunterricht. Ein asthetisches Urteil beim Reflexionsprozess wird auf
Grundlage differenzierter Auseinandersetzung und den Aspekten der
Offenheit sowie Ambiguitatstoleranz hergestellt.

Fachinterne Beziige

Theatrale Hand-
lungsfelder (1.1)

Konzept (2)
Projekt (3)
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Themenbereich 2: Konzept

2.1 Projektimpulse

Sprachbildung

3 6 9 || 10

Fachiibergreifende
Beziige

Deu||Mus|| BK || Phi

Themen und weitere Projektimpulse

o Lebenswirkliche bzw. lebensnahe (auto)biografische Themen (z.B.
Pubertat, Regeln, emotionale Spannungen)

* Themen von gesellschaftlicher, politischer oder individueller Rele-
vanz (z.B. Klimawandel, Ressourcen, politische Konflikte, Grund-
rechte)

» Forschungs- und Rechercheobjekte (z.B. Mediennutzung, Kon-
sum)

* Populare (Show-)Formate, z.B. mediale Formatvorlagen

» altersangemessene Themen schulinterner oder externer Theater-
auffihrungen

» Theatrale Gestaltungselemente wie z.B. Material, Requisit, Raum,
Musik, Video (s. Themenbereich 1)

Texte und Textvorlagen

» Textvorlagen (dramatische und nichtdramatische Texte: Theater-
texte, Romane, Sachtexte usw.)

» Textproduktion und Monologarbeit: Schreiben eigener z.B.
(auto)biografischer Texte

» Textproduktion auf Basis von Forschung und Recherche zu le-
bensnahen, relevanten Themen

Beitrag zur Leitperspektive BNE:

Theaterunterricht bietet durch seine ganzheitliche Arbeitsweise eine
gute Moglichkeit zur asthetischen, sinnlich-affektiven und kognitiven
Auseinandersetzung mit Nachhaltigkeit besonders dann, wenn ein
Projektimpuls mit besonderer Relevanz fur dieses Themenfeld ge-
wahlt wird, beispielsweise Klimawandel, Bildung, Ressourcenfrage
usw. Der kreative Umgang in der Auseinandersetzung lasst sich auf
gesellschaftliche Sinnfragen und Lésungsvorschlage Ubertragen, so
dass ein wichtiger Beitrag zu verantwortungsbewusstem und nach-
haltigem Handeln geleistet werden kann.

die Textvorlage, die Be-
setzung

Fachinterne Bezﬁge

m Grundlagen (1

Szenengestal-
tung und Form-
gebung (2.1)

m Projekt (3

Fachubergreifend Inhalte Fachbezogen Umsetzungshilfen
Leitperspektiven Leitgedanken Kompetenzen
m Projektimpulse sind Grundlage, Material und Inspiration fiir die Pro-
jektarbeit, beispielsweise um Szenen oder Rollen zu entwickeln. Un-
ter Beruicksichtigung des schulinternen Curriculums wird pro Schul-
jahr in individueller Schwerpunktsetzung je ein unterschiedlicher Pro-
Aufgabengebiete Jektimpuls (s.u.) fur das gemeinsame Projekt ausgewahit. Fachbegriffe
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7/8 2.2 Szenengestaltung und Formgebung

Fachubergreifend

Inhalte

Fachbezogen

Umsetzungshilfen

Leitperspektiven

Aufgabengebiete

Sprachbildung

1 4 6 || 10

Fachiibergreifende
Beziige

Deu||Mus

Leitgedanken

Spielpraktische Ergebnisse dienen als Grundlage fir die szenische
Weiterarbeit. Im Rahmen des Prinzips ,Von der Ubung zum Stiick
wird die ,kleine Form* der Ubung als Entwicklungsinstrument fiir die
~groRe Form® der Inszenierung im Unterricht bewusst gemacht. Teile
des Ubungsmaterials werden zusammengefiigt und weiterentwickelt.
Dabei gilt es, das Wechselspiel von Inhalt, Form und Wirkungsabsicht
in einigen Szenen beim Einsatz unterschiedlicher Gestaltungsmittel
zu erkunden und im Hinblick auf das Zusammenspiel der Szenen als
Ganzes zu betrachten.

Verhaltnis von Inhalt, Form und Wirkungsabsicht
o Auswahlkriterien fir bedeutsame Inhalte (s. Projektimpulse)

« formale Ansétze (z.B. Reduktion oder Fiille, Nachahmung und
Abstraktion, Verfremdung, Collage) und ihre spezifischen Wir-
kungsweisen

o Formulieren von Wirkungsabsichten

Kompositionsmethoden und Dramaturgie

« Anordnung und Gewichtung des aus den Ubungen gewonnenen
Materials, Begriindung dieser Anordnung

o Kompositionsmethoden in individueller projektbezogener Schwer-
punktsetzung

e roter Faden: Einblick in den dramaturgischen Aufbau

Kompetenzen

Fachi

nterne Bezﬁge

Grundlagen (1

Projekt-
impulse (2.1)

Projekt (3)

27




Themenbereich 3: Projekt

3.1 Arbeitsweisen und Phasen im Proj

o Interkulturelle Erzie-
hung

* Medienerziehung

e Sozial- und Rechtser-
ziehung

Sprachbildung

1 6 ||11 |13

Fachiibergreifende
Beziige

Deu||Mus|| BK

werden idealerweise die unten beschriebenen Projektphasen durch-
laufen und erlebbar gemacht. In neu zusammengesetzten Lerngrup-
pen wird zu Beginn der Arbeit besondere Aufmerksamkeit auf Grup-
penbildung und die Festigung von Vertrauen gelegt. Niedrigschwel-
lige Prasentationsformate bieten sich an, um heterogene Lerngrup-
pen in die Arbeit gleichwertig einbinden zu kénnen, aber auch bin-
nendifferenzierte Begabungsférderung mdglich zu machen, z.B.
durch verstarkte Textproduktion. Ab Jahrgangsstufe 7/8 werden die
Schiilerinnen und Schiiler zunehmend in die grundlegenden konzep-
tionellen Uberlegungen (iber das und unter dem Aspekt der Inklusion
mit einbezogen.

Arbeitsweisen im Projekt

e Warm-Up: Korperliche Vorbereitung und gedanklicher Break; Kor-
pertraining, Stimme und Sprache, Spiel und Atmosphare

« Ubungen und Trainings: Herstellung eines konkreten Zusammen-
hangs zur spielpraktischen Aufgabe bzw. dem Gestaltungsschwer-
punkt der Unterrichtsstunde

o Spielpraktische Aufgaben: Balance zwischen Steuerung und Frei-
raum im kreativen Prozess

e Spielpraktische Erarbeitung in Einzel-, Paar-, oder Gruppenarbeit,
Vorbereitung der Prasentation

e Ergebnisprdsentation der spielpraktischen Ergebnisse (mdglichst
im Plenum)

o Reflexion und Feedback: Scharfung von Beobachtung; Trennung
von Beschreibung, Deutung und Bewertung

o fakultativ: Dokumentation des Arbeitsprozesses von Probenergeb-
nissen zur Weiterarbeit z.B. in Form einer Skizze von Biihnensitu-
ationen oder eines Videos.

Projektphasen
¢ Phase 0: Sicherung von Grundlagen und Schaffung von Vertrauen

e Phase 1 — Findung des Projektkerns: Nutzung unterschiedlicher
Impulse und Inspirationsquellen, z.B. Thema/Text/Material, Samm-
lung erster Umsetzungsideen, Experimente mit Elementen unter-
schiedlicher Spielformen

¢ Phase 2 — Verfestigung von Ideen: Umsetzung von Spielaufgaben,
Reflexion fur die Weiterarbeit, (Weiter-)Entwicklung und Verdich-
tung von z.B. szenischen Ideen, Aktionen, Dialogen und Texten

¢ Phase 3 — Formgebung und Gestaltung: Proben, Prasentation und
Reflexion von Szenen und Ablaufen, friihe Stellproben und ,kalte*
Durchlaufe zur Routinierung des Biihnenvorgangs, Begreifen von
Umwegen und Irritationen als Teil des Prozesses: Verdichten, Ver-
werfen, Uberarbeiten von Szenen, Korrekturschleifen, Herstellung
bzw. Auswahl von z.B. Buhnenbild, Requisit, Kostiim, Musik

e Phase 4 — Planung und Durchfiihrung: organisatorische Abspra-
chen, Festlegung von Auffihrungsort und Termin, Einladung der
Zuschauerinnen und Zuschauer

¢ Phase 5 —Reflexion: Selbstreflexion der Schilerinnen und Schiiler,
ggf. Auswertung von Zuschauerfeedback Auffiihrungsdokumenta-
tion auswerten

e ggf. hin und wieder Dokumentation von Probenergebnissen, z.B. in
Form einer Skizze von Buhnensituationen oder eines Videos

das Warm-Up, die
Ubung, das Feedback,
die Prasentation, die
Auffiihrung, der Zu-
schauer

Fachinterne Beziige

m Grundlagen (1)
7/8 |Kontext (2)

Fachubergreifend Inhalte Fachbezogen Umsetzungshilfen
Leitperspektiven Leitgedanken Kompetenzen
n Besonders in den Jahrgangsstufen 7/8 bedarf es der Schaffung eines
angstfreien Raums, um den Schulerinnen und Schilern die korperli-
che Auseinandersetzung mit sich und den anderen weiterhin positiv
zu beférdern und Gelerntes im Rahmen der Projektarbeit anzuwen-
Aufgabengebiete den.
« Gesundheitsforderung | | Folgende Arbeitsweisen sind weiterhin grundlegend fir die unterricht-
liche Proben- und Projektarbeit. Bei der Erarbeitung eines Projekts || Fachbegriffe
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Beitrag zur Leitperspektive W:

Basis fiir ein gelingendes Projekt sind u.a. personale Grundkompe-
tenzen, insbesondere eine verantwortliche Gruppenarbeit und die An-
strengungsbereitschaft, verlasslich und konstruktiv am kinstlerischen
Prozess mitzuwirken. Die Schilerinnen und Schiiler bringen sich in
demokratischen Entscheidungsprozessen zunehmend selbststéndig
in den Probenprozess ein, was den respektvollen und konstruktiven
Umgang mit Vielfalt starkt.
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Jahrgangsstufe 9/10

Themenbereich 1: Grundlagen

9/10 J1.1 Theatrale Gestaltungsfelder

* Medienerziehung
o Sexualerziehung

Sprachbildung

1 2 6 || 10

Fachiibergreifende

Beziige
Deu||Mus

BK || Spo

Korper

o Korperarbeit |: Einen Kérper haben — Selbstwahrnehmung und
Motorik, Training von Kérperbeherrschung, Positionen, Bewe-
gungsablaufen, Proxemik, Gestik und Mimik

o Korperarbeit I: Ein Korper sein — Préasenz als Grundlage des
Spiels, Korper als Zentrum des Spiels sowie als Zeichen- und Be-
deutungstrager

o Korperarbeit Ill: Arbeit an Wirkung und Intention: Kreativitat in Kor-
pereinsatz und Korperausdruck, erzahlerisches Potenzial von Kor-
per und Bewegung, Abstraktion

Stimme und Sprechen
o Atem- und Artikulationsubungen, Stimm- und Sprechtraining

e Stimme als Gestaltungsmittel und Produzent von Sprache und
Sound: Modulation und Varianz

o chorisches Sprechen

Raum und Biihne

e Experimentierfeld Raum und Biihne: Anordnung von Darstellenden
und Zuschauenden, Spielflachen und -orten, Mdglichkeiten der
Raumerweiterung (z.B. durch Licht, Video- oder Soundeinspielun-

gen)
¢ Biihnenbild: Einsatz von abstrakten und abbildhaften Zeichen
o Wahlinhalt: Theater am anderen Ort/Site-specific theatre

Zeit und Rhythmus

o Experimentierfeld Zeit und Rhythmus: Variationsfaktor der Sze-
nengestaltung

e Gestaltung der Zeit in dramaturgischen Entscheidungen: Hand-
lungsabschnitte, Erzahlistrategien (z.B. linear, diskontinuierlich)

¢ Zeiterfahrung und Zeitempfinden: Geflhl fur Timing und Tempo

Spieler, Rolle und Figur

» Verhaltnis von Spieler, Rolle und Figur als Ausgangspunkt der
szenischen Verwandlung (vgl. oben: Kérper haben/Kérper sein)

¢ Rollenstudium im textvorlagengebundenen Theater: Aneignung
der Rolle, Ausgestaltung im Spiel

o wahlweise: Experimentierfeld performativer Herangehensweise

Interaktion und Spiel in der Gruppe

« Ubungen zu Vertrauensbildung, Konzentration, Gruppenwahrneh-
mung und Teambuilding

Korper, Stimme:

die Prasenz, die neut-
rale Haltung, der neut-
rale Gang, der Korper-
impuls, der Fokus, die
Gestik, die Mimik, die
Artikulation, der Chor,
das chorische Spre-
chen, der periphere
Blick

Raum und Biihne:

das Standbild, die
Guckkastenbiihne, die
vierte Wand, das
On/Off, die Formation,
die Rampe, die Raum-
biihne

Zeit, Rhythmus:

die Zeitlupe, die Slow
Motion, die Choreogra-
phie, der Rhythmus,
das Timing

Spieler, Rolle, Figur,
Ensemble:

die Rolle, die Figur, das
Ensemble, der Hoch-
und Tiefstatus, das Rol-
lensplitting, die Figuren-
dopplung

Fachinterne Beziige

Rezeption und
910 Reflexion (1.2)
9/10 |Konzept (2)
9/10 | Projekt (3)

Fachubergreifend Inhalte Fachbezogen Umsetzungshilfen
Leitperspektiven Leitgedanken Kompetenzen

Theatrale Gestaltungsfelder stehen weiterhin im Mittelpunkt der

Grundlagenarbeit Je nach konzeptioneller Schwerpunktsetzung des
Aufgabengebiete eigenen Projekts bzw. des schulinternen Curriculums soll zudem min-
« Gesundheitsforderung destens ein unten als Wahlinhalt angegebenes Gestaltungsfeld pro

Schuljahr in die Unterrichtsarbeit einbezogen werden. Der Theater-
o Interkulturelle Erzie- unterricht soll dariiber hinaus neben Aspekten der Inklusion auch le-

hung bensweltliche Bezlige und Berufsorientierung berticksichtigen. .
Fachbegriffe
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¢ Aufbau gemeinsamer Prasenz als Grundlage fir gemeinsames
Spiel

« Ubungen zu Prinzipien gelungenen Zusammenspiels: Wahrneh-
men und Wachsamkeit, Impulse und Raum geben und nehmen

» Entwicklung von chorischen und choreografischen Szenen

Improvisation

o Improvisation als Methode zur Generierung von Szenenmaterial
sowie zur Férderung von Experimentierfreude und Spielfahigkeit

Text
e Unterscheidung von Textvorlagen

e Text und Autorschaft: Schreiben eigener Texte, z.B. Monologe und
Dialoge

¢ Unterscheidung von Textvorlagen

Material, Requisit, Objekt
Innerhalb dieses Bereichs kann wahlweise mindestens ein individuel-
ler projektbezogener Schwerpunkt ausgewahlt werden:

o Experimentierfeld Material: kreativer Einsatz in Szene und Bih-
nenbild

¢ Requisit und Objekt als Teil des Biihnenbilds: Verwendung mit ge-
zielt gesetzten szenischen Funktionen (z.B. realistische Unterma-
lung, Verfremdung, Herstellung von Atmosphare, Ausdruck und
Emotion oder Zweckentfremdung)

* Imaginare Requisiten

» Kostiimgestaltung, auch auRerhalb von bloRer Entsprechung zur
Rolle (z.B. durch Minimalisierung, Kontrastierung)

Video, Projektion, digitale Kanale (Wahlinhalt)

o Experimentierfeld Projektion: z.B. Experimente mit Videoeinspie-
lungen zur Raumerweiterung

o Experimentierfeld digitale Kanéle: z.B. Experimente mit Social-Me-
dia-Accounts als Buhne, digitale Endgerate als Mitakteure, Game-
play-Prinzipien bei der Szenengestaltung usw.

Ton, Sound, Musik (Wahlinhalt)
o Experimentierfeld L&drm und Stille

o Experimentierfeld akustische Méglichkeiten: Bewusster Einsatz
von Sounds und Musik in unterschiedlichen Funktionen

e Experimentierfeld Kldnge und Sounds: Klangerzeugung live mit
dem Korper, Gegenstanden oder mit Musikinstrumenten

Licht (Wahlinhalt)

e Experimentierfeld Licht und seine Wirkungsweise: Experimente mit
Lichteinstellungen und Lichtstimmungen als Atmosphéarensetzer,
Impulsgeber, Wahrnehmungslenker
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9/10 ] 1.2 Rezeption und Reflexion

o Interkulturelle Erzie-
hung

Sprachbildung

6 |[11]/12 )| 14

o Sachlichkeit (Heraushalten von Deutung und Bewertung) sowie
Genauigkeit (Fokus auf die Analyse einzelner Mittel, durch die Wir-
kungen im Theater hergestellt werden)

» Herausstellen der eigenen Perspektive und Bewusstsein fiir an-
dere — auch im Sinne der Inklusion

Fachiibergreifende
Beziige

Deu||Mus

Deuten und Interpretieren
* Wechselbeziehung von Form, Inhalt, Medium und Wirkung

* Einbeziehung von phanomenologischen Kategorien (Atmosphéare,
Stimmung)

Werten und Urteilen
» Qualitatskriterien vs. rein subjektive Geschmacksurteile

Feedback
* Regeln fur das Feedback

o Durchfuihrung unterschiedlicher Feedbackverfahren (z.B. aspekto-
rientiert, wahrnehmungsorientiert, deutungsorientiert)

* Aufnahme von Impulsen aus dem Feedback fiir die gestalterische
Weiterarbeit

Beitrag zur Leitperspektive W:

Wertschatzender Umgang und der Respekt vor dem spielpraktischen
Agieren anderer ist die Grundhaltung der Zusammenarbeit im Thea-
terunterricht. Ein asthetisches Urteil beim Reflexionsprozess wird auf
Grundlage differenzierter Auseinandersetzung und den Aspekten der
Offenheit sowie Ambiguitatstoleranz hergestellt.

Fachinterne Beziige

m Grundlagen (1)
Perspektiven auf
90 [T eater (2.1)

9110
910
9/10

Fachubergreifend Inhalte Fachbezogen Umsetzungshilfen
Leitperspektiven Wahrnehmen Kompetenzen
“ * Entwicklung differenzierter Wahrnehmungsfahigkeit beim Be-
obachten von (Unterrichts-)Prasentationen
Aufgabengebiete Beschreiben Fachbegriffe
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Themenbereich 2: Konzept

9/10 1 Perspektiven auf Theater

Fachibergreifend

Inhalte

Fachbezogen

Umsetzungshilfen

Leitperspektiven

Aufgabengebiete

Sprachbildung

Leitgedanken

Die Schlerinnen und Schiiler unterscheiden grundlegende Perspek-
tiven auf Theatralitat. Sie lernen in Grundziigen die unten genannten
Spannungsfelder kennen und erproben ausgewéhlte Aspekte in Be-
zug auf die Konzeption des eigenen Projektes intensiver. Aus der
Vielfalt an Spiel- und Theaterformen bzw. Genres werden solche the-
matisiert und erprobt, die in Bezug zum eigenen Projekt stehen.

6 9 |13 ]| 15

Fachiibergreifende
Beziige

Deu||PGW|| BK

Spannungsfeld: Nachahmung — Stilisierung —
Performativitéat

e Prinzip der Nachahmung: Einfiihlung, realistische Ausstattung, illu-
sionistisches/psychorealistisches Spiel

« einfache Verfahren der Stilisierung, z.B. Reduktion, Ubertreibung,
Verfremdung, Verdichtung

» performative Bihnenhandlungen, Formen der Selbstinszenierung
mit und ohne zeichenhafte Verweise

Spannungsfeld: Klassische dialogische vs. offene
Theaterformen

¢ Elemente des dialogisch-dramatischen Text-Theaters mit einer
sich dramaturgisch aufbauenden Handlung (roter Faden)

« offene und experimentelle Theaterformen (z.B. mit Briichen, colla-
gierten Fragmenten, assoziativen Bezugen)

¢ Auseinandersetzung mit der Rolle des Publikums (z.B. Zuschau-
ende unterhalten, konfrontieren, beteiligen)

Spielformen, Genres

* neben dem Sprechtheater beispielhafte Einbringung unterschiedli-
cher Spielformen in das Projekt als Praxisimpulse in eigener
Schwerpunktsetzung je nach Projektvorhaben, wahlweise z. B.
Maskentheater, Schattentheater, Tanztheater, Spiel mit audiovisu-
ellen und digitalen Medien usw.

e beispielhafte Erprobung unterschiedlicher Genres in eigener
Schwerpunktsetzung je nach Projektvorhaben, wahlweise z.B. Mu-
siktheater, Improvisationstheater, Komédie, Tragddie, Game-Thea-
ter

Kompetenzen

Fachinterne Beziige

510 | Grundiagen (1) |
910

9/10 | Kontext (3)
9/10 | Projekt (4)
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9/10 J2.2 Synthese

Fachibergreifend

Inhalte

Fachbezogen

Umsetzungshilfen

Leitperspektiven

Aufgabengebiete

Sprachbildung

10 () 11 |) 12 |) 13

Fachiibergreifende
Beziige

Deu||PGW|| Ges

Leitgedanken

Spielpraktische Ergebnisse aus Ubungen und Trainings dienen als
Grundlage zur szenischen Weiterarbeit. Im Rahmen des Prinzips
,Von der Ubung zum Stiick* wird die ,kleine Form* der Ubung damit
als Entwicklungsinstrument fir die ,gro3e Form* der Inszenierung im
Unterricht bewusst gemacht. Teile des Ubungsmaterials werden zu-
sammengefiigt und weiterentwickelt. Dabei gilt es, das Wechselspiel
von Inhalt, Form und Wirkungsabsicht in jeder einzelnen Szene beim
Einsatz unterschiedlicher Gestaltungsmittel anzuwenden und das Zu-
sammenspiel der Szenen als Ganzes zu analysieren.

Verhiltnis von Inhalt, Form und Wirkungsabsicht
o Auswahlkriterien fur bedeutsame Inhalte (s. Projektimpulse)

o formale Ansatze (z.B. Reduktion und Fille, Nachahmung und Abs-
traktion, Verfremdung, Collage) und ihre spezifischen Wirkungs-
weisen

» Wirkungsabsichten und kiinstlerische Strategien zur Erzeugung
dieser Wirkungen

Komposition
o Kompositionsmethoden
¢ Elemente der Verfremdung

Produktionsdramaturgie

e Anordnung und Gewichtung des aus den Ubungen gewonnenen
Materials, Begriindung dieser Anordnung

e roter Faden: dramaturgischer Aufbau von Handlung und Hand-
lungsstrangen: zunehmend eigene Ideen der Schilerinnen und
Schiler

e in eigener Schwerpunktsetzung und in Bezug auf das jeweilige
Projekt: Thematisierung bekannter dramaturgischer Muster (z.B. 5-
Akt-Schema, episches Theater) oder offener dramaturgischer For-
men (z.B. Montage, Collage, performative Ansatze, Publikumsein-
bindung)

Kompetenzen

Fachbegriffe

Fachinterne Beziige

m Grundlagen (1)

Perspektiven
<A auf Theater (2.1)

910
9/10
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Themenbereich 3: Kontext

9/10 | 3.1 Theatertheoretische und -historische Grundlagen

Sprachbildung

6 |10 |11 ]| 15

o erste Begegnungen mit zeitgendssischen Formen des Theaters in
Abgrenzung zum dramatisch-literarischen Sprechtheater

Fachiibergreifende
Beziige

Deu||Mus|| BK || Ges

Schauspieltheorie

o der Korper der Schauspielerin/des Schauspielers in seiner Doppel-
funktion als Bedeutungstrager und als real Anwesender mit unmit-
telbaren Wechselbeziehungen zu Mitspielenden und Publikum

e Theaterchor, Ensemble und Spiel in der Gruppe: Techniken, Ge-
schichte, Wirkungsweisen und Wirkungsabsichten

Auffiihrungsanalyse

¢ in der Regel Besuch mindestens einer Theateraufflihrung pro
Schuljahr; falls kein Besuch moglich ist, kann auf Videoaufzeich-
nungen bzw. digitale Formate zuriickgegriffen werden

Dramentheorien und Theaterbegriffe

¢ Grundverstandnis ausgewahlter Dramen- und Theaterformen in ei-
gener Schwerpunktsetzung je nach Projektvorhaben.

Fachubergreifend Inhalte Fachbezogen Umsetzungshilfen
Leitperspektiven Leitgedanken Kompetenzen
Der Kern der Theoriearbeit zielt auf ein erweitertes Theaterverstand-
nis in Bezug auf das jeweils durchgefliihrte Theaterprojekt.
Aufgabengebiete
* Medienerziehung
Theatrale Formen der Gegenwart Fachbegriffe

die Szene, der Dialog,
der Monolog, die Ko-
modie, Tragddie, das
Drama, der Akt, die Re-
gieanweisung, die Per-
formance, die Perfor-
mativitat

Fachinterne Beziige

m Grundlagen (1)
m Konzept (2)

Theater und Ge-
910 sellschaft (3.1)

9110
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9/10 | 3.2 Theater und Gesellschaft

Fachibergreifend

Inhalte

Fachbezogen

Umsetzungshilfen

Leitperspektiven

Aufgabengebiete

o Interkulturelle Erzie-
hung

Sprachbildung

Leitgedanken

Theater und Darstellende Kiinste sind bestimmt von institutionellen
und gesellschaftlichen Rahmenbedingungen und soziokulturellen
Kontexten.

2 3 4 6

Fachiibergreifende
Beziige

Deu||PGW|| Ges

Gesellschaftliche Funktion des Theaters

Die ersten beiden Punkte sind in der Doppeljahrgangsstufe verpflich-
tend zu thematisieren, die weiteren kdnnen je nach konzeptioneller
Schwerpunktsetzung des eigenen Projekts bereichernd hinzugezo-
gen werden.

e Theater als kollektive und soziale Kunstform — Aushandlungspro-
zesse im Produktionsprozess

e Theater als Versammlungs-Ort — Bedeutung der (korperlichen) Ko-
Prasenz

o Europaische und aulRereuropaische Theatertraditionen im Kontext
der Weltkulturen (Wahlinhalt)

e Theatrale Erscheinungsformen aul3erhalb der Kunstform Theater,
z.B.: (Selbst-) Inszenierungsstrategien im Alltag, insbesondere auf
digitalen Plattformen; mediale Inszenierungen, die theatrale Struk-
turen aufnehmen und weiterentwickeln, z.B. in der Politik, Wer-
bung und Freizeitindustrie (Wahlinhalt)

Kompetenzen

Fachinterne Bezﬁge

510 |Grundiagen (1) |
510 [Konzept2) |

Theatertheoretl-
sche und -histo-

9110 rische Grundla-
gen (3. 1)

9/10
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Themenbereich 4: Projekt

1 Pr

9/10

tformen

Sprachbildung

10 () 13 || 14 || 15

Fachiibergreifende
Beziige

Deu

Projektformen
e Umsetzung und Adaption einer dramatischen Textvorlage

» Adaption einer nicht-dramatischen Textvorlage (Roman, Kurzge-
schichte usw.)

o Adaption einer anderen Vorlage (z.B. Film, Computerspiel, Musik
usw.)

» Eigenproduktion (eigene Spielidee z.B. auf Grundlage selbst fest-
gelegter Themen)

Beitrag zur Leitperspektive BNE:

Alle Projektformen bieten die Grundlage fur die vertiefte Vermittlung
von Werten oder die Bildung fir nachhaltige Entwicklung in unter-
schiedlichen Aufgabengebieten, sei es bei der Auseinandersetzung
mit Konflikten und Figurenkonstellationen, die in literarischen Texten
diskutiert werden, sei es bei der inhaltlichen Schwerpunktsetzung ge-
sellschaftsrelevanter Themen (z.B. Geschlechtergerechtigkeit usw.),
die im Projekt asthetisch gestaltet und spielpraktisch tbersetzt wer-
den.

die Umsetzung, die
Adaption, die Eigenpro-
duktion

Fachinterne Beziige

[ 5-10 |Grundlagen (1)
9/10 [Konzept (2)

/10

Prinzipien im
S Projekt (4.2)

Fachubergreifend Inhalte Fachbezogen Umsetzungshilfen
Leitperspektiven Leitgedanken Kompetenzen
m Die Schilerinnen und Schiler kennen unterschiedliche Projektfor-

men. Innerhalb der Jahrgangsstufen 9/10 soll pro Schuljahr in der Re-

gel ein Projekt erarbeitet werden. Mindestens einem dieser Projekte

soll eine dramatische Textvorlage (auch in Auszligen) zugrunde lie-
Aufgabengebiete gen.
s. mittlere Spalte unten

Fachbegriffe

9/10

4.2 Prinzipien im Projekt

o Interkulturelle Erzie-
hung

e Sozial- und Rechtser-
ziehung

Sprachbildung

1 2

11

12

Fachiibergreifende
Beziige

Deu||PGW|| BK ||Mus

Um selbststandige und zielfihrende Entscheidungen der Schlerin-
nen und Schuler zu ermdglichen, muss die Lehrkraft der Gruppe ver-
mitteln, in welcher Phase sich das Projekt befindet. Dabei laufen die
unten genannten Projektphasen nicht unbedingt streng linear hinter-
einander ab.

¢ Phase 0: Sicherung von Grundlagen und Schaffung von Vertrauen

¢ Phase 1 — Findung des Projektkerns: Auslotung von Themenfel-
dern, Nutzung unterschiedlicher Spielimpulse und Inspirationsquel-
len

¢ Phase 2 — Verfestigung von Ideen und Definition des Projekt-
schwerpunkt: Verstéandigung tber gemeinsamen Rahmen, tber
Aussage und Ziel der thematischen Ausrichtung sowie Uber das
Thema als Leitidee bis zur Auffiihrung

¢ Phase 3 — Formgebung und Gestaltung im Detail: Proben und
Uben, Auswahlentscheidungen treffen: Entwerfen und Verwerfen
von Szenen (,kill your darlings*) oder durch Uberarbeitung zur
Weiterarbeit nutzbar machen

Fachinterne Beziige

[ 5-10 |Grundlagen (1)
9/10 [Konzept (2)

9110

Projektformen
9/10 4.2)

Fachubergreifend Inhalte Fachbezogen Umsetzungshilfen
Leitperspektiven Leitgedanken Kompetenzen
n “ Projektphasen, Partizipation am Prozess und Arbeitsweisen im Pro-
jekt werden im Sinne der Transparenz gemeinsam mit den Schiilerin-
nen und Schilern thematisiert, eingelibt und so selbst zum Kernin-
halt.
Aufgabengebiete
* Globales Lernen Projektphasen Fachbegriffe
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e Phase 4 — Planung und Durchfiihrung der Prasentation: Delegie-
rung von Spezialaufgaben, z.B. Musik-, Ton-, Lichttechnik, Pro-
grammbheft, Kostim/Requisit, Szenografie, Werbung, Veranstal-
tungsorganisation, Klarung von Zielgruppe, Auffiihrungsrechten,
Einholung der Bildrechte fiir die Dokumentation der Auffiihrung

¢ Phase 5 — Nachbereitung und Reflexion der Auffihrung: Auswer-
tung auch in Hinblick auf das nachste Projekt

Partizipation — Beteiligung am Projekt

o Berlcksichtigung der Interessen der Schulerinnen und Schuler und
Herstellung von Lebensweltbezug, Herausarbeitung der Schnitt-
stelle zu Themen in Projektimpulsen und Vorlagen

e Priifung von Relevanz: Verortung des Theaters innerhalb der Viel-
falt von Unterhaltung und gesellschaftlichem Impuls

¢ Balance zwischen kinstlerischer Leitung und der Realisierung ei-
gener kunstlerischer Ansatze der Schilerinnen und Schiiler, kon-
struktive Aufnahme und Verarbeitung divergierender Ideen

¢ Gestaltung von Phasen der Probenarbeit von den Schulerinnen
und Schiilern, Einbeziehung in konzeptionelle Entwicklung des
Projektes

Arbeitsweisen im Projekt
o Warm-Up: Kérperliche Vorbereitung und gedanklicher Break

e Ubungen und Trainings: transparenter Zusammenhang zu den
spielpraktischen Aufgaben bzw. dem Gestaltungsschwerpunkt der
jeweiligen Unterrichtsstunde

» Spielpraktische Aufgaben: Balance zwischen steuernden Vorga-
ben zur Unterstiitzung sowie gezielten Einschrankungen fir krea-
tive Reibung und genligend Freiraum

o Spielpraktische Erarbeitung
o Ergebnisprésentation
e Feedback: vgl. Themenfeld 1.2

* Recherche: Durchfiihrung unterschiedlicher Formen der Recher-
che, z.B. Internetrecherche, Beobachtungen, Expertenbefragung

o Dokumentation des Arbeitsprozesses z.B. als Probentagebuch,
Bihnenskizze, Regiebuch, Verschriftlichung des Inszenierungs-
konzept usw.

Beitrag zu den Leitperspektiven W und D:

Die Herstellung von Transparenz in Ablaufen, Findungsprozessen,
und Entscheidungen des Jahresprojekts, als auch die Férderung ei-
ner kontinuierlichen Rickmelde- und Gesprachskultur, tragen zur
Werteerziehung bei, auch bei moglichen Konflikten und unterschied-
lichen Sichtweisen auf die Projektgestaltung und das Aushandeln ei-
ner gemeinsamen Linie.

Digitale Recherche nimmt gerade in der Anfangsphase eines Projekts
einen zentralen Stellenwert ein, ein hohes Mal} an Partizipation wird
durch die kontinuierliche Nutzung digitaler kollaborativer Tools er-
reicht, die die Progression fir jede Unterrichtsstunde aktuell halten.
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	Aufgabengebiete
	Stimme und Sprechen
	Fachbegriffe
	Sprachbildung
	die Stimme, die Artikulation, der Dialog, das chorische Sprechen
	Fachübergreifende Bezüge
	Fachinterne Bezüge
	Handlungsfeld Körper und Bewegung (1.1)
	Figur und Sprache
	5/6
	Handlungsfeld Zeit und Rhythmus (1.4)
	5/6
	Konzept (2)
	5/6
	Projekt (3)
	5/6
	Dialog und Text
	1.3 Handlungsfeld Raum und Bild
	5/6
	Umsetzungshilfen
	Fachbezogen
	Inhalte
	Fachübergreifend
	Kompetenzen
	Leitgedanken
	Leitperspektiven
	Raum und Spielort geben Spielimpulse und prägen die Theaterform. Die Schülerinnen und Schüler begreifen den Raum als wichtigen Mitspieler, um für und mit Publikum zu spielen. Prinzip: A spielt mit B für C.
	Aufgabengebiete
	Raumebenen und Raumwege
	Fachbegriffe
	Sprachbildung
	das Standbild, die Ausrichtung, die Bühne, der Bühnenraum, der Zuschauerraum, das Off, der Auf- und Abgang, die Spielfläche, das Requisit, das Objekt
	Requisit und Objekt
	Fachübergreifende Bezüge
	Fachinterne Bezüge
	Handlungsfeld Körper und Bewegung (1.1)
	5/6
	Der Raum als Mitspieler
	Handlungsfeld Zeit und Rhythmus (1.3)
	5/6
	Konzept (2)
	5/6
	Projekt (3)
	5/6
	1.4 Handlungsfeld Zeit und Rhythmus
	5/6
	Umsetzungshilfen
	Fachbezogen
	Inhalte
	Fachübergreifend
	Kompetenzen
	Leitgedanken
	Leitperspektiven
	Ausgehend von Zeit und Rhythmus werden Kriterien einer spannungsreichen Szene im praktischen Tun erarbeitet, die auch bei der Beobachtung und Bewertung einer Präsentation hilfreich sind.
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